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Abend - Ausgabe .

Fürst Kisruarck und Kaiser Wilhelm I .

„ Fürst v . Bismarck , geboren 1 . April 1815 , gestorben
am 30 . Juli 1898 , ein treuer , deutscher Diener Kaiser

Wilhelms des Ersten .
" So wird nach dem eigenen , von

einer rührenden Bescheidenheit zeugenden Wunsche des großen
Todlen die Inschrift auf dem Grabe lauten , in das die

sterblichen Ueberreste des Mannes gesenkt werden sollen ,
dem seine Lhaten die Unsterblichkeit sichern . Ein treuer ,
deutscher Diener seines Herrn I Welche rührende Treue

gegenüber seinem alten Herrn , so pflegte der Fürst gern

seinen Kaiser zu bezeichnen , spricht aus diesen Worten , die

ein unvergängliches Zeugniß der innigen , ohne Beispiel da¬

stehenden Verehrung sind , mit der der Altreichskanzler an

seinem Herrn und Freunde hing .
Erst der Geschichtsschreibung wird es Vorbehalten sein ,

dies unvergleichliche Verhältniß zwischen dem ersten deutschen

Kaiser und seinem Kanzler völlig und nach allen Richtungen

hin klarzustellen , wenn auch schon die bisherigen Veröffent¬

lichungen uns viel über dies Verhältniß kundgegebcn haben .
Was wir hierüber wissen , ehrt nicht minder den Fürsten wie
den Kaiser , aber es lehrt uns zugleich , daß die von dem

Fürsten gewünschte Grabschrift , in der er seine eigenen
Thaten , seine politische Stellung in edler Bescheidenheit
zurücktreten läßt , der großen Rolle nicht ganz gerecht wird ,
die der Fürst in dem politischen Werdegang des deutschen
Reiches gespielt und ausgeführt hat .

Wenn es keinem Fürsten vergönnt ist , in vollem Umfang
alle die Eigenschaften zu besitzen , die in unendlicher Mannig¬
faltigkeit die schwere Kunst des Regierens darstellen , so be¬

saß doch Kaiser Wilhelm I . die Eigenschaft in ganz be¬
sonderem Maße , die für den Herrscher die glücklichste und

zugleich die unentbehrlichste ist , die Eigenschaft , die geeigneten
Mitarbeiter zu finden und den richtigen Mann an den

richtigen Platz zu stellen . Diese Eigenschaft traf bei dem

Kaiser zusammen mit einer seltenen Selbstverleugnung , die

ihn in den Stand setzte , seine eigene Meinung einer anderen

unterzuordnen , wenn er Grund hatte , der Person des Be¬

rathers eine größere Sachkenntniß , als sie ihm selbst eigen
war , zuzutranen .

Die Voraussetzung einer Besserung in den Zuständen
Deutschlands war , das hatte Fürst Bismarck , nachdem sich
in ihm der Uebergang vom preußischen Junker zum weit¬
blickenden Staatsmann vollzogen hatte , klar erkannt , die

Herstellung der deutschen Einheit . Der Fürst verstand es ,
den König von Preußen für diesen Gedanken zu erwärmen
und zu begeistern und ihn zur Ziehung der Konsequenzen
zu bewegen , welche die nothwendige Folge dieses Gedankens
waren . König Wilhelm mar 69 Jahre , als er den Feldzug
gegen Oesterreich führte , und 73 , als ihn die übcrmüthige

Herausforderung Napoleons zum Kriege zwang . In diesem
Alter war der König nicht leicht zu Entschlüssen zu
bewegen , deren furchtbare Tragweite klar lag und die nur

auf blutigem Schlachtfeld und unter schweren Opfern zu
verwirklichen waren . Wir wissen es , daß der König nur

mit schwerem Widerstreben in die folgenschweren Entschlüsse
willigte , und die Mittheilungen aus der nächsten Umgebung
des Königs haben uns davon in Kennlniß gesetzt , welche
Ueberwindung es ihn gekostet hat , die deutsche Kaiserwürde
wieder herzustellen . Den König zu diesen schweren Ent¬

schließungen gebracht und die Entschlossenheit des oftmals
Schwankenden gestärkt zu haben , ist eines der größten ,
eines der unsterblichsten Verdienste des Fürsten Bismarck .
Fürst Bismarck besaß die Genialität , die Entschlossenheit
und den kühnen Wagemuth des Mannes , der Großes zu
vollbringen berufen war . Wilhelm I . besaß neben vielen
anderen hervorragenden Eigenschaften vor Allem die hervor¬
ragende Eigenschaft der Selbstlosigkeit ; er besaß den Muth ,
sich da , wo er an dem eigenen Können irre wurde , der

Führung des Mannes anzuvertrauen , dessen Blick er als

weitschauender und dessen Geist er als schöpferischer und

genialer erkannt hatte . Zugleich aber besaß er die unschätz¬
bare Eigenschaft , das , was er einmal ergriffen , mit jener
Treue und Unerschütterlichkeit festzuhaltcn , die den Kern

seiner Persönlichkeit ausmachten .
Die Ansichten des Kaisers und des Kanzlers haben sich

oftmals gedeckt ; wäre dies nicht der Fall gewesen , so wäre
das innige Verhältniß zwischen Beiden nicht ermöglicht
worden . Aber die Ansichten des Kaisers und des Kanzlers
gingen auch oft genug auseinander und in diesem Falle
verstand es Fürst Bismarck fast immer , seiner Ansicht den

Sieg zu verschaffen . Fürst Bismarck ist nicht das Werkzeug
des Kaisers gewesen und er war auch weit mehr als nur

„ ein treuer Diener seines Herrn
"

. Ein neuerer Darsteller
hat den Fürsten als den „ Obcrrcgisseur der neuen Aera "

bezeichnet . Auch diese Bezeichnung wird der Stellung des

Fürsten Bismarck nicht gerecht . Der Kabinettsrath von
Wilmowski hat in einem seiner Feldbriefe das Verhältniß
des Kaisers zum Kanzler wie folgt geschildert : „ Die Macht
seines Einflusses beim Kaiser beruhte darauf , daß er zu über¬

zeugen wußte und hatte ihre Schranken an den festgewurzelten
Ueberzeugungcn und Charaktereigenschaften des Kaisers .

"

Kaiser Wilhelm hat an seinen Mitarbeiter » , vor Allem
an dem Fürsten Bismarck , den er mit Fug und Recht als
den Urheber seiner Erfolge ansah , und dem er dies neidlos
zuerkannte , mit rührender Treue und Dankbarkeit gehangen .
So oft der Kanzler , sei cs infolge höfischer Quertreibereien ,
reaktionärerNebcnströmungenoderparlamentarischerSchwierig -
keiten sein Abschiedsgesuch einreichte , sprach der Kaiser sein
berühmtes „ Niemals ! " aus . Wie freute sich der Monarch ,
als dem Kanzler zum 70 . Geburtstage die ihm reichlich ge¬
bührenden Ehren zu Thcil wurden . In einem Briefe , der
mit „ Ihr dankbarer , treu ergebener Kaiser und König "

unterzeichnet ist , gab er damals der Freude darüber Aus¬
druck , daß „ der Zug des Dankes für den Fürsten Bismarck

durch die Nation gehe "
. „ Es freut mich das,

" so schrieb
er , „ für Sie als wahrlich im höchsten Grade verdiente An¬

erkennung , und cs erwärmt mir das Herz , daß solche Ge¬

sinnungen sich in so großer Verbreitung kund thun ; denn
es ziert die Nation in der Gegenwart , und es stärkt die

Hoffnung auf ihre Zukunft , wenn sie ihre Erkcnnlniß für
das Wahre und Große zeigt , und wenn sie ihre hochverdienten
Männer feiert und ehrt ! "

Wie der Kaiser seinem Kanzler die Treue bis in den
Tod bewahrte , so auch der Kanzler seinem Kaiser . Als
Kaiser Wilhelm I . am 9 . März 1888 zur ewigen Ruhe
entging , nachdem er , der noch in letzter Stunde nicht Zeit
hatte , müde zu sein , seinem Kanzler die letzte Unterschrift
vollzogen , die den Reichstag schließen sollte , nahm Fürst
Bismarck unter heißen Thränen knieend von seinem Heim¬
gegangenen Herrn Abschied und küßte ihm „ bis in den Tod
getreu

" die erkaltete Hand . Ein ewig denkwürdiges geschicht¬
liches Dokument , zugleich ein Dokument zur Charakteristik
des Fürsten Bismarck , sind die Worte , mit denen er damals
dem deutschen Reichstag die Trauerkunde von dem Tode des
Kaisers überbrachte :

„ Die heldenniülhige Tapferkeit , das nationale hochgespannte
Ehrgefühl , und vor allen Dingen die treue arbeitsame Pflicht¬
erfüllung im Dienst de « Vaterlandes und die Liebe zum Vaterland ,
die in unserem dahmgeschiedenen Herrn verkörpert waren , mögen sie
ein unzerstörbares Erbtheil unserer Nation sein , welches der an »
unserer Mitte geschiedene Kaiser uns hinterlasien hat . Das hoffe ich
zu Gott , daß . dieses Erbtheil von Allen , die wir an den Geschäften
unseres Vaterlandes mitzriwukeii haben , im Krieg und im Frieden ,
in Heldenniuth , in Arbeitsamkeit , in Pflichttreue treu bewahrt bleibe !"

Wie auf den Fürsten selbst gemünzt aber erscheinen die
denkwürdigen Worte , welche Fürst Bismarck in der am
zehnten Tag nach dem Tod deSKaisers abgehaltenen Sitzung
des Reichstags dem Kaiser nachrief :

Etwas in der Geschichte schwerlich Dageweseiies ist die Theil »
nähme an dem Todesfälle eines Monarchen tu dieser Ausdehnung .
Es sind ja große Männer vorher gestorben , und als Napoleon I .,
als Pcter der Große , als Louis XIV . aus diesem Leben schieden ,
da hat das gewiß in weiten Kreisen einen Wellenschlag gemacht ;
daß aber von den Antipoden und von den benachbarten Völkern
Kränze und Paliuen auf das Grab des verstorbenen Monarchen
gebracht worden sind , das ist eine in der Geschichte noch nicht da -
gewesenc Thatsache ; so hochgesürstet ist noch kein Monarch gewesen ,
daß alle Völker der Erde ohne Ausnahme ihm beim Hiutritt ihre
Svmpathie , ihre Theilnahme , ihre Trauer am Sarge zu erkennen
gegeben haben . p .

Zum Tode Kismarcks .

hd . Friedrichs , uh , 3 . August . Im Beisein des Kaiser - Paare »
hat gestern Abend um 6 Uhr die Tranerscier für den Finsten Bismarck
stattgcfnnden . Der ganze Tag hatte große Schaarcn Theilnehmendcr
und Schaulustiger nach Fricdrichsruh gebracht , sodaß die Ehren »
Compagnie und die Gendarmen vollauf zu thun hatten , den Weg
vom Bahnhof nach dem Schloß frei zn halten . Genau zur fest¬
gesetzten Zeit , um 5 Uhr 50 Minuten , traf der Kaiserzug ein . Zum
Empfang des Kaiser - Paares waren anwesend : Fürst und Fürstin
Herbert Bismarck , Graf und Gräfin Wilhelm Bismarck und Graf
Rantzau . Der Kaifcr in Marine - Uniform , die Kaiserin in Trauer -
kteidung standen im Salonwagen , grüßte » und stiegen , al »
der Zug hielt , raschen Schrittes ans . Der Kaifcr eilte auf den
Fürsten Herbert zu und küßte ihn auf beide Wangen , den anderen
Herren druckte er die Hand . Alle anwesenden Trauernden küßten
der Kaiserin die Hand . Nach fünfmiiiutigem Gespräch ging Fürst
Herbert und der Kaiser als erstes Paar , die Kaiserin mit dem
Grafen Wilhelm Bismarck als zweites , sowie die Übrigen Herr¬
schaften ins Schloß , wo sie sofort das Sterbezimmer betraten . Der
Kaiser ivar tief gerührt , die Kaiserin in Thränen aufgelöst . Die
Tranerseierlichkcit dauerte etwa 20 Minuten . Pastor Westphal
hatte der Predigt entsprechend dem Wunsche de « Verstorbenen die
Worte ans dem 1 . Corinthcr - Bricse Kapitel 15 , 53 , 54 , 55 , 57
zu Grunde gelegt : Der Tod ist verschlungen mit dem
Sieg 2C. Nach dem Gottesdienst trat das Gefolge in den Park
hinaus und das Kaiserpaar blieb mit der Familie allein . Der
Kaiser besprach den Mansolcumsplan und erbot sich, in FriedrichSrnh
ein Mausoleum erbauen zu lassen , was indessen von den Hinter -

Ansspruche Bismarcks .
Eine Fraktion ist gewiffermaßen eine Satire auf das Arudtfche

Lied : „ Das Vaterland muß größer fein ! Das ganze Deutschland
toll es sein !" Wer in die Fraktion tritt , dem ist das Ganze zu
groß . Es schrumpft , durch feine Brille gesehen , zusammen auf das
FraktionSiuteresse , und in der Fraktion verliert der Volksvertreter
den Blick für das Allgemeine . Die FraktionSbrille verdunkelt seinen
Blick für die Gesammtinteressen . Man fragt nur noch , was hat
die Fraktion davon , nicht : was hat das Reich davon .

*
Jede herrschfüchtige Minorität strebt dahin , die Majorität zu

sprengen und zu theilen .
•

„ Finanzielle Rücksichten müssen schweigen , wo e8 eine moralische
Politik gebietet .

*
Das erste Erforderniß einer Regierung ist Energie .

Mit schlechten Gesetzen und guten Beamten läßt sich immer
» och regieren , bei schlechten Beamten aber helfen un » die besten
Gesetze nichts . *

Der Pöbel ist ein Herrscher , der ebenso geschmeichelt fein will ,
wie » gend ein Sultan .

ES kommt nicht auf die Worte au , sondern auf den Glaubender dahinter steckt . '
*

Polizeiliche Plackereien find oft viel bedenklichere Quellen der

übest Regstrung - form
'
und ^ '

d
"

t
^ ' * ** Meinungsverschiedenheiten

Die einzige gesunde Grundlage eines große » Staates ist der
staatliche Egoismus und nicht die Romantik , und es ist eines großen
Staates nicht würdig , für eine Sache zu streiten , die nicht feinem
eigenen Interesse angehört .

#

Ich habe in allen Kämpfen nur eine Magnetnadel gehabt , die
mich leitete . Dar war da » : wa » ich in jedem Falle für das Reichs -
mterefle erkannte , das habe ich vertreten , Mochte die Fraktion , die
W da bei bekämpfte , mir nahe stehKi oder nicht .

Meine Ehre steht in Niemandes Hand als in meiner eigenen ,
und man kann mich damit nicht überhäufen ; die eigene , die ich in
meinem Herzen trage , genügt mir vollständig , und Niemand ist
Richter darüber und kann entscheiden , ob ich sie habe .

Ich frage gar nichts danach , ob eine Sache populär ist , ich
frage nur danach , ob sie vernünftig ober zweckmäßig ist ; die Popu¬
larität ist eine vorübergehende Sache .

*
Die Kritik ist bekanntlich leicht und die Knust ist schwer . Die

Politik ist keine Wissenschaft , wie viele der Herren Professoren sich
einbilben , sie ist eben eine Kunst .

*
Ich gehöre nicht zu denen , die kalt auf die Lasten blicken , die

dem Dürftigen auferlegt werden . Ich habe dazu zu lange auf dem
Lande gelebt , um mcht zu wissen , was es heißt , wenn der arme
Steuerzahler feinen Groschen bringt und wenn er ihn in der Zeit
der Noth bringt . Aber die Unabhängigkeit , die staatliche Freiheit ,
die nationale Ehre geht einem Volke , wie das unsere , über Alles ;
ihr bringen selbst diese Armeli freudig ihr Opfer .

#
Das Verfassungsleben kann nicht nach mathematischen , nicht

einmal nach juristischen Siegeln beurteilt werden . Es ist eben ein
beständiges Kompromiß .

*

Ich schätze an dem ganzen Regime der neueren Zeit nichts so
sehr als die absoluteste Oeffcntlichkeit ; es soll kein Winkel des öffent¬
liche » Leben ? dunkel bleiben — hätte es auch nur die Folge , daß
der „ Fluch der hohen Meinung "

, mit der die beste Verwaltung und
Büreaukratie sich so leicht täuscht , einige Verminderung erleide .

*
Man muß sich bei dem , was man in der Politik will , immer

nur nach dem eigenen Landerinteresse richten , nicht aber nach Preisen ,
die ein Fremder bietet .

Das Wesen eines revolutionären Standpunktes besteht immer
darin , daß man das eigene Unheil , das eigene Belieben über das
im Staate geltende Gesetz stellt . Das Wesen der Reform im Gegen¬
sätze zur Revolution liegt in dem Bestreben , auf legalem Wege zu
Aendernngen des Gesetzes zu gelangen , letzterem aber zu gehorche » ,
so lange e» gültig ist .

Ein großer Staat regiert sich nicht nach Parteianfichten , man
muß die Gesammtheit der Parteien , die im Lande vorhanden find ,
in Abwägung bringen und aus dem Resultate dieser sich eine Linie
ziehen , der eine Regierung als solche folgen kann .

*
Ruhig znsehen , daß das Deutsche Reich , welcher ich mit Auf¬

wand meiner Lebenskraft habe gründen Helsen , zurückgeht , das ver¬
mag ich nicht .

*

Jedes Armenpflege - Gesetz ist Sozialismus .
*

Das sozialistische Element ist nichts NeneS , und der Staat kann
gar nicht ohne einen gewissen Sozialismus bestehen . Sie werden all¬
mählich , wenn Sie es nicht freiwillig thun , gedrängt werden , daß
Sic Stellung nehmen zu den wirthschastlichen Fragen und mehr al »
bisher Jnteressenpolitik treiben . Es liegt das im Geist der Zeit , der
stärker ist , als Sie sein werde » .

*
Die Form , in welcher der König Kaiserrechte in Deutschland

übt , hat mir niemals eine besondere Wichtigkeit gehabt ; an die
Thatsache , daß er sie übt , habe ich alle Kraft des Strebens gesetzt ,
die mir Gott gegeben .

•
Mau soll sich in ben germanischen Staaten nicht fragen , wenn

man es der Bevölkerung recht machen will : was kann gemeinsam
fein ? Wie weit kann der große Mund de» Gemeinwesens hineiu -
beißen in den Apfel ? — sondern man muß sich fragen : wa » muß
gemeinsam sein ? und dasjenige , was nicht gemeinsam zu sein braucht ,
daö soll man der speziellen Entwickelung überladen . Damit dient
man der Freiheit , damit dient man der Wohlfahrt .

Wir fingen „ Fest steht unb treu die Wacht am Rhein "
, aber an

der Warthe und Weichsel steht sie ebenso fest . Wir können nach
keiner von beiden Seiten hin auch nur einen Morgen Lander missen .

Man ist immer am einsamsten in großen Städten , am Hose ,
im Parlamente , unter feinen Kollegen ; dort fühlt man sich mitunter
wie unter Larven die einzig fühlende Brust . Aber im Walde fühl »
ich mich niemals einsam , das muß in der Natur de » Walde »
begründet sein ; die Waldeinsamkeit muß für Deutsche etwa »
Befriedigende « haben .
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MWeuen dankend und bestimmt adgelehnt wurde mit der Bitte , es

der Familie zu gestatten , ihren großen Tobten durch die Errichtung

einer Ruhestätte an dem Orte zu ehren , wo er seine letzten Tage

beschlossen hat . Der Kaiser bemerkte hieraus , er werde es sich aber

nicht nehmen lassen , im Berliner Dom einen Sarkophag mit dem

lebensgroßen Bilde des Entschlasenen darauf zu errichten . Nach

herzlichem Abschied trat das Kaiserpaar die Reise nach dem Neuen

Valais bei Potsdam an . — Nach eingehenden Konferenzen ,
in welchen die sanitären Gesichtspunkte erörtert wurden, , ist nun be .

stimmt worden , den Sarg nicht im Sterbezimmer zu belassen , sondern

ihn in einer Gruft bei der Hirschgruppe provisorisch beizuietzcn .

Dorthin wird der Sarg in einer der nächsten Nachte durch Forst¬

beamte gebracht werden .

Die Grabstätte Kismarck « . Auf dem „ Schneckeuberg
" '

gegenüber dem Schloß FnedrichSruh , erhebt sich die erzene Hrrsch -

aruppe , welche als Geschenk der Bewohner von Anhalt zum achtzigsten

Geburtstag des Altreichskanzlers ausgestellt wurde . Der Schnecken -

berg gewinnt jetzt ein besonderes Interesse Angesichts des von dem

Dahingegangenen geäußerten Wunsches , in einem dort zu errichtenden

Mausoleum neben seiner Gattin die letzte Ruhestätte zu finden . Der

Schneckenberg trägt seine Bezeichnung als . Berg " allerdings mit

wenig Recht , er ist nur eine ganz sanfte Bodeuschwellung . Aber in

der glatten Fläche des Friedrichsruhcr Geländes , das sich weithin

wellenlos dahindehnt , bedeutet er doch eine Art Höhepunkt und würde

dem Mausoleum in der Thal als günstige « Fundament dienen . Der

Hügel ist sowohl vom Schloß wie von der Eisenbahn aus zu sehen ;
Bismarcks Grabstätte würde also nicht nur sämmtlichen späteren

Fricdrichsruh - Pilgern , sondern auch den Tausenden von Reisenden

ins Auge fallen , die tagaus tagein auf der großen Eisenbahnstraße
Berlin - Hamhnrg an dem Landsitz des alten Kanzlers vorüberrollcn .
Was aus der Hirschgruppe selbst werden soll , wenn das Mausoleum

gebaut wird — ob sie einen Platz darin oder davor oder überhaupt
eine andere Stätte finden soll — , steht noch dahin . Jedenfalls ist

das ihr zu Grunde liegende Motiv für den verstorbenen Kampfer
im höchsten Grade symbolisch . Der Hirsch , der über die ihn ver¬

folgenden Rüden triumphirt : aus wen ander « deutet da « hin al « aus

Bismarck , welcher Herr oller seiner Gegner wurde ?

hd . Lrtl in , 2 . August . Infolge eine « heute hier eingegangenen
Telegramm « des Kaisers wird von der Veranstaltung einer groyen
Trauerfeier auf dem Königsplatz hierselbst Abstand genommen
werden . Dagegen wird eine solche Feier am nächsten Donnerstag
in der Kaiser Wilbelm -Gedächwißkirche Vormittags 10 Uhr statt -

findcn , wozu die Mitglieder des Bmidesraths , des Reichstags , des

Landtags , sowie der höchsten Staats - und städtischen Behörden Ein¬

ladungen erhallen werden .
hd . Lriedvichornh , 2 . August . Fürst Herbert Bismarck ist

infolge der physischen Erregungen unwohl . Er leidet au Herzkrämpfen .
Alles ist auf das Strengste abgesperrt . Die Memoiren des Fürsten
Bismarck erscheinen unter der Redaktion des Prosesiors Horst Kohl .

hd . Kerlin , 2 . August . Der Armeebefehl , durch welchen der

Kaiser die Anlegung von Trauer auf acht Tage für sämmtliche

Offiziere der Armee und von 14 Tagen für die Halberstadter
Kürassiere anordnet , wird heute im „Reichsanzeiger

' veröffentlicht .

In dem Armeebefehl flieht der Kaiser seiner tiefen Betrübniß Aus -

druck und koustatirt , daß der Verstorbene sich durch die mit eiserner
Willenskraft geförderte Neugestaltung des Heere « in der Geschichte

desselben ein unvergleichliches Denkmal gesetzt habe . Ein Held aus

den Schlachtfeldern , sei Fürst Bismarck jederzeit mit wärmstem

Interesse für die Wahrhaftigkeit des Vaterlandes eingetreten und

habe sich stets als ein treuer und auftichtigcr Freund der Armee

erwiesen .
hd . gtrH » , 2 . August . Aus Friedrichsruh wird ge -

meldet : Um 107 « Uhr heute Morgen empfingen sämmtliche

Familienmitglieder das heilige Abendmahl zu Füßen der Leiche .

An der Einsegnung der letzteren nahmen nur Familienmitglieder
mit dem Kaiserpaar Theil . Immer masseuhaster kommen die Kranz¬

spenden an , theilwcise von riesigen Dimensionen . Der Sarg wird

in ungefähr acht Tagen vorerst in aller Stille in einer Gruft gegen¬
über dem Parkeingange beigesetzt werden . Fürstlichkeiten , die sich

zur Trauerseier angemeldet hatten , wurden vom Fürsten Herbert

abgesagt . Die Deputation des Herrenhauses wurde vom Fürsten

Herbert empsaiigen , welchem diese die Theilnahme des Herrenhauses

ausgesprochen hat .
hd . Friedrichorrch , 2 . August . Verehrer des Professors

Schweningcr wollen den Profeffor Begas mit einer Nachbildung
des Bismarck - Denkmals in Altona beauftragen , um diese dem

Professor als Zeichen der Dankbarkeit für die dem Altreichskanzler

geleisteten Dienste zu überreichen . Professor Schweninger hat sich

oahin geäußert , daß er den Eintritt des Todes als eine Erlösung
für den Verstorbenen betrachte , der in den letzten Tagen seines
Lebens unsägliche Schmerzen ausgestanden habe .

hd . Köln . 2 . August . Laut der „ Kölnischen Zeitung
' wurden

die viel besprochenen Birmarckschen Memoiren bereits seit geraumer
Zeit an die Verlagsanstalt Union zum Preise von einer Million

Mark verkauft . Die Memoiren wurden vom Fürsten bi « in die

letzte Zeit hinein fortgesetzt . Die Veröffentlichung dürfte bald erfolgen .

hd . Krrlin , 2 . Anglist . Nach dem Beschluß der Aeltesteu der

Berliner Kaiifmannschast wird am Donnerstag anläßlich der

Trauerfeierlichkeiten für den Fürsten Bismarck keine Börse

stattsindeu .
hd . Krakau , 2 . August . Die Bismarck -Nachrufe der polnischen

Blätter geben dem Haffe Ausdruck , welchen die Polen jeder Zeit

gegen Bismarck gehegt haben .

Deutsches Deich .

* Kof - und Personal - Nachrichten . Gestern Nachmittag
bat in der Hofkirche zu Coburg die kirchllche Trauung des Herzogs
Ernst Günther von Schleswig - Holstein mit der Prinzessin
Dorothea von Coburg stattgefuuden . Vorher hatte Staatsmiuister
Strenge die Civiltrauung des fürstlichen Paares vorgenommen .

* I „ m Kippesche » Zwischenfall . Die „ Nat .- Ztg .
" bestätigt ,

daß Reichekanzler Fürst Hohenlohe mit dem Graf -Regenten von
Lippe - Detmold eine Unterredung gehabt hat . Der Detmolder
Minister o . Miesitscheck hat zum Lippeschen Zwischenfall an den

„ Graud . Ges .
" mit Bezug auf einen Artikel dieses Blattes eine Zu¬

schrift gesandt , in der er feststellt , daß es sich nicht um den Erlaß
eines neuen Befehls , sondern um die plötzliche Aushebung eines

geltenden Befehls handelte . Der Befehl des Graf - Negenteii hat
von der Rechenschaftsübernahme bis Juni diese « Jahres gegolten ,
als der Kommandirende in Münster diesen Befehl , den sein Vor¬

gänger gutgeheißeu , plötzlich aushob und die honneurs eines Tages
wegblieben . Dies Verfahren , nicht die Sache selbst , war der Zweck
einer Bitte des Regenten an den Kaiser . Es seien also nicht neue
Rechte verlangt , sondern die Entziehung bisher gewährter Gegen¬
stand der Vorstellung .

Ausland .

* Gesterrrilh - Ungarn . Die diesjährigen großen Kaiser -

Manöver der österreichisch -ungarischen Armee werden unter der

Leitung de « Kaisers Franz Josef staltfiiiden . Kaiser Franz Josef
soll den deutschen Kaiser eingeladen haben , an den Manövern theil -

zunehmen , worauf dieser eine zusagende Antwort gegeben haben schl .

(Nachdruck verboten .)

XX . Urrbandslag drr stiidt . Hans - und

Grundbesitzer - Hereiue Deutschlands .

L
— Wiesbaden , 3 . August .

Der Centralverband der städtischen Haus - und Grundbesitzer -

Vereine Deutschlands , welcher die vornehmste Interessenvertretung
des städtischen Hau « - und Grundbesitzes im Reich darstellt , wird
heute hier unter dem Vorsitz seines langjährigen Präsidenten ,
Professor Dr . Glatzel - Berlin , zu seinem 20 . VerbandStag zu¬
sammentreten . Die Verhandlungen nehmen am Nachmittag mit der

Hauptversammlung des Preußischen Landesverbandes im großen
Saal de ? „ NonnenhofeS " ihren Anfang , an die sich morgen und

übermorgen die Hauptversammlung des Allgemeinen Verbandes an -

schließt . Aus der Tagesordnung stehen neben einer großen Reihe
wirthschaftspolitischer Fragen auch Erörterungen über interne
VerbaudSangelegenheiten , von denen al « wichtigste und einfchueideiidste
die Frage der Schaffung eine « Landesverbandes zur Behandlung
reinpreußischer Angelegenheiten zu neunen ist . Diese Angelegeubeit
beschäftigt fchou seit 3 Jahren dieVerbandStage , ohne daß es jemals

zu einem definitiven Beschluß gekounnen wäre . Man erwartet nun¬
mehr von dem diesjähriflen Verbandstag , daß er die Frage , die
innerhalb des Centralverbands seit Langem die Einigkeit und das

Zusammenarbeiten der übrigen Verbände z» gefährden droht , einer

endgültigen Regelung entgegensühren wird . Referenten zu diesem
Punkt der Tagesordnung , soweit er in der Hauptversammlung des

Preußischen Verbandes zur Sprache kommt , find die Herren
Dr . v . Gr äsen - Köln und Dr . Lembser - Halle . Weiter steht auf
der Tagesordnung dieser Versammlung die Anssührnng des
Kommunal - AbgabengesetzeS , zu welchem Thema .Dr . S chu lte - Kiel
und W o b b e - Königsberg i. Pr . das Referat übernommen haben .
Auf der Tagesordnung der Hauptversammlungen de « allgeineiuen
Verbandstages steht zunächst ein Rcserat von Wobbe -Königsberg i. Pr .
über „ Die Unterstützung der Bangenosseuschaften und
B auvereine durch Staatsmittel "

. Hierzu liegt folgender
Antrag de « VerbandsvorstandeS vor : „ 1. Eine Unterstützung der

Baugenossenschaften und Bangesellschaften au « Reichs - , Staat « - oder
Kouimunalmitteln ist , zumal Baugenossenschaften nachweislich nicht
in der Lage find , bessere und billigere Wohnungen a !« Privathaus¬
besitzer vorzuhallen , abgesehen von den zu 2 gedachten Ausuahme -

fällen , zu versagen , denn I . das Wohnungsbedürfniß für einzelne
Klassen der Bevölkerung durch Gewährung solcher Mittel gänzlich zu
decken , würde zur Zerstörung der Wirthschaftsordnnng führen , die

thcilweise Gewährung aber würde die Zusriedenheit der betreffenden
Klassen nicht vermehren , sondern vermindern und die Be¬

gehrlichkeit ober
*

Klassen nähren . Ans der Gewährung der

Unterstützung aber würde auf eine Pflicht zu dieser Gemähruug
gefolgert werden . II . Die Unterstützung würde den Hausbesitzern
eine ihre Existenz bedrohende Konkurrenz schaffen . Die Fonds , an «

welchen die Unterstützung gewährt werden könnten , sind zu einem nicht
unerheblichen Theil von den Hausbesitzern aufgebracht . Es verstößt

gegen Recht und Billigkeit , Gelder , welche von einzelnen Klaffen der
Bevölkkrung erhoben werden , zu Zwecken zu verwenden , welche zu
einer Schädigung der betreffenden Klassen führen . 2 . Nur insoweit
die private Banthätigkeit infolge Eintritts anßergewöhulicher
Ereigniffe den Bedarf an Wohnungen nicht deckt , erscheint eine

Unterslützurrg von öffentlicher Seite zulässig . 3 . Wenn aber , entgegen
den unter 1 und 2 aufgestellten Leitsätzen , dennoch eine Unterstützung
gewährt werden soll , so soll dieselbe Jedem gegeben werden , der Arbeircr -

wohnunaeu nach besonder « vom Staat zu gebenden Normen errichten
will . " Weiter liegt zu diesem Punkt ein Antrag Erfurt vor : „ Ver¬

bandstag wolle beschließen , die Erhebung einer Statistik an «
guregen über die Höhe der Miethpreise für die verschiedenen Wohnuugs -
kategorieen unter möglichst eingehender Begründung anormaler Ver¬
hältnisse , besonders bei Arbeiter - und Beamteuwohiinngen , ferner
über den Prozentsatz leerstehender Wohnungen , ebenfalls nach de «
verschiedenen Kategorieen .

" Ferner steht die Frage der Schaffung
von Normen für einen einheitlichen Miethvertrag auf der Tages¬
ordnung . Der Verbandsvorstand unterbreitet der Versammlung
dazu in mehreren Thesen 16 grundsätzliche Bestimmungen , die als
Grundlage der einschlägigen Verhandlungen dienen sollen . Referent
zu diesem Punkte ist Rechtsanwalt vr . Raatz - Berlin . Ueber den
Gesetzentwurf , betr . die Sicherung der Bauforderungen , wird
Färber - Zeitz berichten . Die Verbandsleituug beantragt hierzu
die Annahme folgender Thesen : 1 . Der von der Reichsregierung ver -
öffentlichte Entwurf eines Gesetze « , betr . die Sicherung der Sau *
fordeningen , erfüllt die berechtigten Forderungen nicht , welche in den
auf dem Verbandstage in Görlitz am 10 . August 1896 angenommenen
Schlußsätzen des Herrn Oberbürgermeister « Dr . Strauß - Rheydt ent¬
halten sind . 2 . Insbesondere ist daran feftziihalten,daß der Banschwindek
gemäß Rr . II und III jener Schlußsätze strafrechtlich und verwaltuugs -
rechllich bekämpft werde . In Verbindung mit den Bestimmungen
des neuen bürgerlichen Gesetzbuches und des neuen Handelsgesetz¬
buches wird diese Art der Bekäinpfuug für ausreichend gehalten .
3 . Der Gefetzentwurf ist geeignet , die Rechtssicherheit im Hypotheken¬
verkehr zu untergraben und dadurch den städtischen Realkredit zu
schädigen . 4 . Das Gesetz schädigt den ehrlichen , mäßig bemittelten
Bauherrn , indem es die hypothekarische Beleihung der Gebäude
erschwert . 5 . Es schädigt auch den Bauhandwerker , da eS feine Be¬
friedigung in baarem Gelde erschwert und ihm die lohnende Arbeit

für Privatbauherren entzieht . 6 . Der Ausschluß der Forderungen
der Lieferanten vom Schutze de « Gesetzes ist ungerechtfertigt . 7 . Ein
Bedürfniß für da « Gesetz besteht für die kleineren Städte und das
platte Land nicht . 8 . Das Gesetz ist daher zu bekämpfen . Mindestens
ist Kraft des Gesetzes der Geltungsbereich desselben auf Städte über
50,000 Einwohner und deren zur städtischen Bauart Übergegangeneu
Vororte zn beschränken und auch dort die Abwendung der Eintragung
des Banvermerks durch Sicherheitsleistung zuzulaffen . Weiter
steht die Schaffung einer Denkschrift über die öffentlichen und ge¬
werblichen Unternehmnngen der Gemeinden , die in übersichtlicher
Darstellung Einrichung und Betrieb der öffentlichen und gewerblichen
Gemeindeiinternehmungen zusammeufasieu und einen einwandfreien
Nachweis über deren praktische Bewährung . liefern soll , auf der
Tagesordnung . Der Referent , Redakteur P o e s ch l - Berlin , beantragt
hierzu die Annahme einer entsprechenden Resolution des Verbauds -
vorstandes . Ueber das Brandenburgische Proviuzial -Pfandbiief -

Jnstitnt wird Rechtsanwalt Dr . Baumert - Spandau berichten .
Die Erzielung von Veigüirstignngen in der Feuerversicherung für die
Vcrbandsvereiue behandelt Rhode - Prenzlau . Ferner stebt die
brennende Frage der Versteuerung der Waarenhänser , Bazare , Versandt¬
geschäfte undäimliche Unternehmungen auf derTageSordnimg , bei deren
Besprechung jedenfalls längere Zeit verweilt werden wird . Anträge
liegen dazu bis jetzt nicht vor . Das Referat hat Lehrer Schulz -
Berlin übernommen . Ueber die Nolhweudigkeit einer Neuregelung
der gesetzlichen Bestimmungen , belreffeud die Herauziehnng der

Eigenihümer zn den Kosten der Herstellung der öffentlichen Straßen ,
wird Rechtsanwrilt Märker - Berlin sprechen , während Rechts¬
anwalt Dr . Lembser - Halle über die Nolhweudigkeit der Bildung
einer juristischen Kommission im Tentralverbände und Stadt¬
verordneter Barth - Erfurt über die Erftrebuug der freiwilligen
Zwangsverwaituug an Stelle sofortiger Zwangsversteigerung teferiren
wird . Den geschäftlichen Berathnngen des Verbandstages wird
eine Reihe von Festlichkeiten folgen , von denen besonders ein KurhauS -

kouzert und eine Nheinfahrt nach dem Niederwald zu neunen ist .

Aus Stadt und Land .

Wiesbaden , 3 . August .
— 63e | ri ) id )tol : alrnb * r . 3 . August . 1770 . Friedrich

Wilhelm III ., König von Preußen , * . 1780 . Coudillae , französischer
Philosoph , f bei Beangency . 1792 . Richard Arkwright , Erfinder
der Spinnmaschine , f Cromford . 1802 . Prinz Heinrich von Preußen ,
Feldherr des 7 - jährigen Krieges , f . 1817 . Erzherzog Albrecht von
Oesterreich , Feldherr , * . 1834 . Freiherr Schenk von Staufenberg ,
Politiker , * Würzburg . 1854 . Joheinna Ambrosius , Dichterin .
* Langeweteu . 1857 . Eugen Sne , französischer Romanschriftsteller ,
t Annecy . 1867 . August Bökh , Philolog , f Berlin . 1897 . Marie
Seevach , Tragödin , f St . Moritz , Engadin .

— Königliche Zchanspirle . Die Herren Dr . Blumenthal
und Gustav Kadelbnrg habe » dem Kgl . Theater ihr neues Lust¬
spiel zur Verfügung gestellt . Dasselbe durste gleich nach der ersten
Aufführung in Berlin auch hier in Scene gehen .

— Irr » Andenken Kisutarckro . Bei Eröffnung der heutigen

Magistratssitzung erhob sich der Vorsitzende , Herr Bürgermeister

Heß , zu einer von allen Aumeseuden stehend angebörten Gedenk¬

rede auf den Fürsten Bismarck . Sodann wurde auf feinen Vor¬

schlag die Absendung folgenden Schreibens an den Fürsten Herbert

Bismarck beschloffeu : „ Ew . Durchlaucht ! Mit ganz Deutschland

steht die Stadt Wiesbaden in tiefer Trauer an dem Sarge des

Begründers der deutschen Einheit und Stärke und sendet als Zeichen

nirvergäiifllicher Verehrung und dankbarer Auerkenunng der unsterb¬

lichen Verdienste des großen Kanzlers beifolgende Kranzspende mit

ber Sitte , ihr einen bescheidenen Platz an der Bahre auweisen zu wollen .

Jeder Staat , dem seine Ehre und Unabhängigkeit lieb ist , mriß

sich bewußt sein , daß sein Friede und seine Sicherheit auf . feinem

eigenen Degen beruht .

*

*

Gerade wie ein Dach vor dem Wetter schützt , ein Deich vor der

Ueberschwemmung , so schützt auch unsere Armee unsere Produktivität
in ihrem ganzen Umfange .

•
Des Dichters doppelte Aufgabe ist , der Mund seines Volkes zu

sein und seine eigene Begeisterung ihm zu leihen .
»

Ich schätze mich glücklich , nicht zn den Leuten zu gehören , die

mit den Jahren und den Erfahrungen nichts lernen .

Zusammengehört als Deutsche haben wir ja immer ; wir waren

ja stets Brüder , wir haben es nur nicht immer gewußt .

Der Partiknlarismus ist die Basis der Schwäche , aber auch

nach einer Richtung hin die Basis der Blüthe Deutschlands . Die

kleinen Zentren haben ein Gemeingut von Bildung und Wohlstand

in allen Theilen Deutschlands verbreitet , wie man es in ceiitraliftisch

organisirten großen Ländern schwer findet .
*

Unsere kolonialen Unternehmungen sind nicht auf einen Nutzen
in drei bis vier Jahren berechnet , die seit dem ersten Anfänge ver -

floffen sind , sondern Sie können sie allenfalls vergleichen mit der

Muthung eines Bergwerks , da « man nicht sofort in vollen Angriff

nehmen kann , für welches man aber doch dem Erben sichere Grenzen ,
die von anderen Mächten nicht mehr übertreten werden , übermacht .

*
Man muß nur noch au » nationalen Gründen — aus Gründen ,

welche in dem Maße national find , daß ihre zwingende Natur von

der großen Mehrheit der Bevölkerung anerkannt wird , Krieg führen .
*

Für die Beziehungen des Bürger « zum Monarchen ist e»

klärend und nützlich , wenn die Kritik durch Parlament und Presse

stattsiudet . #

Wenn der König auch in einem konstitutionellen Staate un¬

verantwortlich ist , so hat er doch immer eine Verantwortung vor Gott .
•

Jede ? echte Dtchterwort , tn Nord und Süd gleich erklingend ,
fördert das Gcmeingesühi des Deutschen Volke » .

Worte sind keine Soldaten und Reden keine Bataillone .
*

Industrie und Landwirthschaft sollten sich decken und ergänzen ;
die Industrie ist der Verzehrer der lokale » Agrarprodukte , die in
einer öden Gegend die Landwirthschaft nicht adjetzen kann , und
wiederum ist der Landwirth , fall « er Geld hat , bei Abnehmer der

Industrie . __

Ans KimA und Leden .
* Das Knngeetsche Festspielhaus in Godesberg am

Dhein . Es wird allem Aufcheiu nach wohl noch viel Wasser den

Rhein hiiiabfließen , ehe das von dem Komponisten Bungert für

feine musikalischen Dramen ( „Odyssee
" ) geplante Festspielhaus tu

Godesberg am Rhein entsteht . Der Herausgeber de« „ eiegrrieb
hatte die dortige Bürgermeisterei , die angeblich schon das erforderliche
Gelände abstecken läßt , gebeten , ihm mitzulheilen , wie weit bisher
der für den Rheiuverkebr nicht bedeutungslofe Plan gediehen fei .
Hierauf erhielt er von dem Godesberger Beigeordneten folgende
Antwort : „ Ich kann Ihnen noch keinerlei Mittheiluugcu machen ,
da die Sache noch lange nicht so weit gedieheu ist , wie Sie vielleicht
annehmen .

"

* Gin Gngliinder über den englischen Zport . Sind
wir ein kräftiges Volk ? Unter dieser Ueberschrist veröffentlichte ein

Ungenannter in „ The New Review " jungst einen längeren Artikel .
Der Verfasser beklagt es tief , daß die ausgezeichnete körperliche Er¬

ziehung , die den Bewohnern der festländischen Staaten durch die

allgemeine Wehrpflicht zu Theil werde , in England so ganz ohne
Gegenstück sei . Man sage wohl , was dort die Wilitärzeit , leiste hier
der Sport ; da « treffe aber durchaus nicht zu . Wohl würde viel
über Spiele gesprochen , geschrieben und gelesen , auch fehle es bei
Wettkämpfen nie an großen Massen von Zuschauern ; selbst tu den

Leibesübungen thätig fei aber nur eine verhältnißmäßig kleine Zahl .

„ Wie die Spanier ihre Stierfechter,
" jagt er , „so bezahlen wir unsere

Fußball - und Krickeripieler , unsere Radfahrer , damit sie nn « Proben

ihrer Kraft und Geschicklichkeit ablegen und nn « Gelegenheit zur Be¬

friedigung unserer Schaulust , zum Krilisiren und zum Wetten geben .
“

Von dem täglichen pflichtmäßige » Spielen in den großen englischen
Schulen behauptet er , daß einem beträchtlichen Theil der Knaben da »

einige epielen schließlich ebenso zuwider sei, wie die lateinischen und

griechischen Schriftsteller . Wirkliche Freude an der Sache zeigen tbat »

sächlich nach seiner Meinung nur noch die Wenigen , die Aussicht
habe ! , in die Wettspielmannschaft der Schule ausgenommen zu werden .
Wem , stutzet em Schüler in den Ferien nach Hause gekommen sei , so

habe er seine freie Zeit mit Kricketspielen ausgcfüllt — ein
^

ffnabe
von heute dagegen fei froh , wenn er endlich einmal vom Spielen
erlöst [ei , und er widme sieh nun lieber dem Cigaretten rauchen und
dem Lesen zweifelhafter Schriften . Durch da « übermäßige Gewicht -

Itgen auf die paar Spiele fei dem Knaben auch die Freude an der
Statur und das Juteresse für das Landleben verloren gegangen , da »

früher durch größere Ausflüge und häufige « zwangloses Umber *

streifen in der Umgegend der Schule stets gepflegt und auch er¬

halten sei .
* Nerschiedrne Wlttheiinngen . Aus Franksurta . M .

schreibe man uns : Joseph Großmann , der geniale Leiter der

Frankfurter Oper , ist am 2 . August auf dem Kahlenberg bei Wien
gestorben . Kapellmeister Großmann war trotz seines jugendlichen
Alters schwer zuckerleideud . Eine Kur in Karlsbad brachte zwar
Erleichterung , führte aber zu dem finngenieiben , dem er erlag . Mit
dem liebenswürdigen jungen Musiker verliert die Kinistwelt em

hochbedeutendes Talent . Während seiner kurzen Wirknugszeit hatte
die Frankfurter Oper einen hohen künstlerischen Aufschwung ge-

noiumeu . Der Verstorbene hinterläßt eine noch ganz junge Wittwe .

Aus dem Museum schlesischer Alterthümer zn BreSlau sind
in der Nacht vorn Freitag zum Samstag viele kostbare Münzen
und Sch uni ck ge ge » st ä ude gestohlen worden .

In Hechingen ist Ludwig Egler , Redakteur der „ Hohen -

zollernschen Blätter "
, ein vielseitig begabter Schriftsteller und eine

Autorität aut dem Gebiete der hoheuzolleruscheu Lokalgeschichte ,
gestorben . m „

In Hanii .- Münden ist am 2S . Juli ein Eberlein - Museum
eröffnet worden , da « eiuer Schenkung Profeffor Gustav EberleiuS
an feine Vaterstadt Münden feine Entstehung verdankt und fast
sämmtliche Schöpfungen dieses Künstlers theil « in Originalen , theils
in Modellen , theils in Abbildungen enthält . Gleichzeitig mit dem
Eberlein - Museum wurde ein Altcrthümer -Museum eröffnet , deffen

reiche Sammlung aus die Geschichte der Stadt Münden und der

Herzöge von Braunschweig - Lüneburg Bezug hat .

Au » St . Loui » U . S . wird berichtet : An Schillers Geburts¬

tag wird im Park von St . Louis unter der Theilnahme aller

deutschen Vereine der Stadt ein Schiller - Denkmal enthüllt
werden . Die Statue in Ueberlebensgröße (10 Fuß hoch ) wird in

der Gießerei von Pelargus in Stuttgart hergestellt nach dem

Rauschen Modell , welches für da « Monument in Marbach an .

gefertigt wurde . Da « Postament ist von dem St . LoniSer Künstler

Wilhetmi entworfen . Die sich auf annäherd 32,000 Mk . belaufenden
Unkosten bestreitet de ; St . Lonißer Sörauet Stiset .

8
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gdjon rüstet sich unsere Stabt , ein eherner Standbild des Heim¬

gegangenen in kürzester Frist zu enthüllen . Umso größer ist unsere

Trauer , daß wir diesen Ehrentag nicht mehr zu Lebzeiten des im

Bilde Verherrlichten begehen konnten . Wiesbaden , dcn3 . August 1898 .

Für den Magistrat ( Namen ) . Für die Stadtverordneten - Versamm -

lung ( Namen ) . — Au Seine Durchlaucht den Fürsten Herbert

Bismarck , Friedrichsruh .
'

Bürgermeister Heß theilte ferner mit ,

tag man auf Zusammeuberufung einer gemeinsamen Sitzung der

beiden städtischen Kollegien zur Feier de » Andenkens der großen

Kanzlers um deswillen habe verzichten muffen , weil die Stadt -

vciordurten -Versammlung im Augenblick Ferien habe und der

Magistrat nur schwach besetzt sei .

- o - Der Srnnr der Stabt , welcher am Sarge des Fürsten
Mamarck niedergelegt wird , besteht aus Lorbeer und Palmen mit
weißen Schleifen , welche bk Inschrift tragen : „ Dem Begrünber
von Deutschlands Einheit — Die trauernde Stabt Wiesbaden .

"

— Tran « rk » » do « t >» ug für Kismarck . Zu einer Vor -

beiprechung über die Veranstaltung einer volksthüinlicheu Trauer -

knnsgebung für Bismarck werden sich heute Mittwoch , Abends

8 ‘/i Uhr , einige Herren im RathSstübchen vereinigen . Gleichgesinnte

sind Willkommens
— Knrhnns . Anläßlich der morgen , Donnerstag , stattfindenden

Trancrfcier für den dahingeschiedenen Fürsten Bismarck wird das
große Gartenfest der Kurverwaltung auf übermorgen , Freitag ,
verlegt . Dar Programm bleibt in allen Theilen dasselbe .

— Kiomurcirverehrer schreiben uns : „ Hier wie an anderen

Orten regt sich begreiflicher Weise der Wunsch , unserem großen
Tobten ein Zeichen unserer unbegrenzten Liebe und
Dankbarkeit in irgend welcher Form darzubringen . Bei der un «

ernießlichen Fülle und Pracht der in FricdrichSrnh eitilaufcnden
Kranzspenden scherten sich Tausende von Personen und Vereinen , diesem
Gefühle durch Ucbersendung einer bescheidenen Blumcngabe Ausdruck zu
gebe » . Wie wäre es , wenn man versuchte , aus viel Wenig ein Viel zu
machen , um so auch das Scherflein des einfachsten Mannes einer größeren
nationalen Dankcsthat für unseren unvergeßlichen Bismarck dauernd
dienstbar zu machen ? Dem Sinne des Tobten würde dieses sicher
entsprechen . In welcher Weise die eingehenden Gaben zu verwenden
sein würden , müßte weiterer Beschlußfassung Vorbehalten bleiben .

"

( Wir greifen den Gedanken gern auf und sind bereit . Gaben vor¬
läufig entgegen zu nehmen . Allen national - gesinnten Zeitungen
empfehlen wir die Weiterverbreitnng . Die Red .)

— Prof . Angnst Miilirlmj , der Geiger -König , unser weit -
berühmter Landsmann , ist aus London , woselbst er bekanntlich seit
Jahren lebt , hier eingctrvffen und im „ Victoria -Hotel

"
abgestiegen .

gs . Ursidrnf - Thenter . Daß die frühere Eröffnung des
Residenz -Theaters am 16 . August dem Wunsche des Publikums ent¬
spricht , zeigt deutlich der sehr rege Verkauf der Abonnementskarten
am ersten Tage . Im Anfang der beiden vorigen Spielzeiten ist ein
solcher Umsatz im Verhältniß nicht erjielt worden , wie an diesem
Tage , ein Beweis , daß das Nesidenz - Theater sich wirklich als ein
nothwendigcs Institut im Kunstlebeu unserer Bäderstadt betbätigt hat .

- o - Kirchliches . Herr Hülfsprediger Pfarrer Wilhelm Grevel
zu Nödetheim ist vom 16 . August c. ab zum Pfarrvikar in Dexbach
( Kreis Biedenkopf ) ernannt

geselligen Nach .
. Rheinhöhe " an

Gustav Adolph - Nrrein . Der hiesige Gustav Adolph -
? am nächsten Sonntag , den
1Ö UhrUm xticrm Vn, ? tm 3tBflbtit8bienff , der des Vormittags um
finhM ft

N ' ngkirche nnier Mitwirkung des Kirchenchor , statt -
« « d Herr Pfarrer Dr . Gerbert von Biebrich predigen . Den

wird Herr Pfarrer Lieber bei der geselligen Nach .
um 4 Uhr auf der . Rheinhöhe "

an
7? , ^ ' Ebricher Chanflee erstatten . Außerdem wirb diese Nach -- Nammluug durch weitere Ansprachen , Musik - und GefangSvorträgebiicbt werde « , sodaß dar Fest uu recht schöne » zu werden verspricht .

— Chemische » Laboratorium zu Wiesbaden . Im
Soinmerseinester 1898 war das Laboratorium von 38 Stubitcuben
besucht . Der Heimath nach verlhcilen sich bieselbeu wie folgt : Aus
bem Teutschcii Reich waren 26 , aus Oesterreich 3 , aus England 4
aus Brasilien 2 , ans Luxemburg , aus Rußlaub ur .b aus Bulgarien
je 1 . Assistenten waren im Unterrichts - Laboratorium 3 unb in den
Versuchsstationen ( Untersuchungs -Laboratorien ) 23 thätig . In dem
bewährten Lehrkörper der Anstalt ftnb Veränderungen nicht vor -
gekommen . Demselben gehören außer den Direktoren , den Herren
Professor Dr . H . Fresenius , Professor Dr . W . Fresenius

'
und

Professor Dr . E . Hintz , noch an die Herren Dr . med . G . Frank
Dr . 28 . Lenz , Dr . L . Grünhut und Architekt I . Brahm

'

Der Anstalt ist die Weitergewährung der Stciatssnbveutionzngesichert
und auch die Berechtigung zur praktischen Ausbildung von NahinngS -
mittelchemikern für die Hauptprüfiing unter der gegenwärtigen
Leitung wieder ertheilt worden . Das nächste Wintersemester beginnt
am 17 . October d . I . Außer wissenschaftlichen Arbeiten wurden im
Sommersemester 1898 zahlreiche Untersuchungen im Interesse des
Handels , der Industrie , des Bergbaues , der Landwirthfchaft , der
Gesundheitspflege , der Justiz und der Verwaltung in den Versuchs¬
stationen ( Untersuchungs -Laboratorien ) aukgesührt .

— Klaue Ländchrsbahn . Am Dienstag fand im „ Hotel
Metzler " wiederholt eine Kommisstoilssitzung statt . Nach langer und
lkhr eingehender Debatte wurde beschlossen , in lebhafte Agitation
sowohl für die Seitens des Magistrats begüiistigte Kleinbahn
wre auch für die sehr wichtige Vollbahn eiiizutreten . In Norden -
stadt findet heute eine Besprechung dieser Fragen Seitens der Herren
Bürgermeister unter dem Vorsitze des Herrn Lanbraths statt . Zu
dieser Besprechung sind Seitens der Kommission die Herren Stabt -
rath Weil , Seisensabrikant Horn unb Kaufmann Schenck belegirt ,
welche sich gerne bereit erklärt haben , bahin zn gehen . Erhoffen wir
nu für uns recht günstiges Resultat .

.
~ WUikärlschro . Anfang November diesesJahres gelangen

eei den See - Bataillonen eine größere Anzahl Dreijährig - Freiwilliger
zur tsuiftelluug . Dieselben müssen von kräftigem Körperbau , min -
oestens 1,65 Bieter groß unb von guter Schleistung sein . Geeignete
x hierzu melben wollen , haben sich unter Einsenbungdes Meldescheins unb sonstiger Zeugnisse , sowie Angabe der Körper »

o möglichst bald an das Kommando des 1 . See - Bataillons in

m 2 . See - BaiailloiiZ in Wilhelmshaven zu wenden .
—,cr Meldeschein wird unter Vorlegung eines Geburtsscheines , eines
Eruwilligungsschreibens der Eltern oder des Vormunde » und eines
polizeilichen Führungsattestes von dem Civil - Vorfitzenden der Ersatz -
aÄT .-J ” ’ derzeitigen Wohnortes ausgestellt . Anmelbnugenohne Meldeschein bleiben eventuell unberücksichtigt .

Zölle . Bei bet Stunbunfl der Zölle und
cn ecumtr si " d von bein Finanzminister verschiedene Er -

M « ruugen iiigeflaubeu worben . Wenn ein Zollpflichtiger die
8i °kQ? SptdMeitig für mehrere Waarenvosten

nur rin
’ wSrf ?« 1° btmld,t « der Amtsstelle fortan

F .
^ ? Äenntniß über den zu ftunbenben Gesammtbetrag

neben B ? Eiiizelanerkenntniffe zu iiber -
T ei bestellter voller Sicherheit kann tuDerläffiaen Sntl -

psi -chtigeii von den Hauptzoll - und Hauptsteuechmtern auchat .ftattet werden , über sämmtliche im Saufe ein « Lae » an -
Achnedene Zollbetrage am Schluffe bet Dieuststmidtti

^
uur einStnndungsanerkennttiiß abzngeben . Beides gilt auch für dieder Salzsteuer . Die Hauptzoll - nnd Hauplsteuerämterer “ aSt,9t worden , bei gleichzeitiger Jnanspnichnabmevon Zoll - und Steuerkredit dem Abgabepflichtigen zur beffer - nAiiS -. u

^
mig ^ r Krebitsicherheit einen gemeinsamen Kredit für die‘Lmr,h !

n ^nb
e ^ dgabenzweige gegen Bestellung voller Sicher -

f - Ä “ JÄ c . » äSäwä

— Sie zweite Nate der Staats - und Gemeindesteuer
ist zur Zahlung fällig geworden . Die Steuerpflichtigen , welche ver¬
anlagt sind in den Straßen mit den Anfangsbuchstaben C nnd D ,
sind zur Entrichtung der Steuerbetröge zur Stadtkaffe am 4 . August
aufgefordert .

— Dostes alter . Aus Diez , 2 . August , berichtet die „ Emser
Zeitung " : Die Wittwe des Jakob Bartholomä hier , im Jahre 1803
geboren und demnach 95 Jahre alt , erfreut sich noch jugendlicher
Rüstigkeit . Vor einigen Tagen sah ich dieselbe eine Fußtour ohne
jegliche Stütze zu ihrem Sohne in Freiendiez machen . Besonders
interessant war die lebhafte Unterhaltung , die sie mit den Bekannten
auf der Straße führte . Ihr Gedächtniß ist noch außergewöhnlich
stark ; dar bewies auch die Sicherheit , mit der sie ihre Einkäufe
berechnete . Da sie nie krank war , besitzt sie noch eine sehr kräftige
Lunge , was ihre reine - und Helle Stimme erkennen läßt . Alle
Speise verträgt sie ohne jegliche Beschwerde . Ueberhanpt fiiib ihre
inneren Organe noch so gesund , daß sie nach ärztlichem Unheil über
100 Jahre alt werden kann . Mit besonderem Vergnügen zeigt sie
ein seidenes Halstuch , das ein Russe aus bett Freiheitskriegen ihr
als kleines Kind in schmutzigem Zustande zugeworfen hatte . Ihre
5 Söhne sind große kräftige Männer , die gum Theil den Krieg in
1870 mitgemadjt Haden .

— Arber dis Sreuzott - rgrfnhr und das Verhalten bei
Kreuzotterbifsen wird den „ Leipz . R . Nachr .

"
geschrieben : Znni

Tröste allzu ängstlicher Gemüther sei ' s gesagt , daß die Kreuzottern
in Waldungen nur an besonderen Stellen anzutreffen sind , an Wald - ,
Weg - und Grabenränberii . in Lichtungen und Holzschlägen, die zu¬
meist ohnehin für jeden Verkehr verboten sind . Also , mau braucht
nicht allzu schwarz zu sehen und nicht bei jedem Schritt unb Tritt
in Laub - unb Radelholzbestänben , iusbesonbere nicht außerhalb der
gebahnten Wege , zu zittern , wenn auch die Vorsicht nicht zu Hause
gelassen zu weiden braucht . Hat aber Jemand das Unglück , von
einer Kreuzotter gebissen worben zn fein , so beachte er folgende An¬
weisung : Mau sperre oberhalb der Wunde den Blutumlanf
mit Band , Bindfaden , Zeugstreifen , Hosenträgern , Uhrketlen
ober mit irgend einem anderen geeigneten Gegenstände ; bann fuhrt
man herzhaft einen kräftigen Schnitt durch die Bißstelle und läßt
sie tüchtig ausbluten , damit so viel als möglich das Gift mit
herausläuft . Hat man am und im Munde keine Wunden , so fange
man das Gift mit aus ober lasse e$ von Anderen thuu . Wenn
mau die Wunde auSgdogeu hat , spüle man sie mit Wasser , worin ,
wenn irgend möglich , überiuaiiganianres Kali aufgelöst ist . Sobald
als möglich flöße mau dem Kranken soviel Alkohol , als er be¬
wältigen kann , ein . Alkohol wirb in biesem Falle selten berauschen ,
hebt aber die gelähmte Nerventhätigkeit wieder auf und giebt neuen
Lebensmuth . Die Bißwunde , zwei liadelstichähiiliche , nur wenige
Millimeter voneinander entfernte unb je höchstens drei Millimeter
tiefe Ritzen , ist oft schwer zu fiudeii , zudem sie meist auch
noch unblutig ist . In heißer Jahreszeit kann ein Biß der Kreuz¬
otter in weniger als einer Stunde dem stärksten Mann den Tod
bringen ; Kindern also auch noch früher . Der Gebissene fühlt sofort
nach dem Biß einen sich blitzschnell durch den Körper ziehenden , gar
nicht zn beschreibenden Schmerz , der ihm meistens einen lauten
Schrei auspreßt . Daraus treten Ermattung , Ohnmächten , brennender
Durst unb auch Erbrechen ein . Die Geisteskräfte nehmen ab , die
der Bißstelle naljeliegenben Körpertheile schwellen an , werden dunkel
und mißfarben , in ihr wütheu fortwährend furchtbare Schmerzen .
Ein zuverlässiges Mittel gegen das eigentliche Gift ist bis jetzt noch
nicht bekannt .

— Kchnlzimpfnnoe « gegen ToUmukh . Beim Königlichen
Institut für Infektionskrankheiten im Berlin NW ., Charitöstraße 1,
ist eine Abtheiltmg für Schutzimpfungen gegen Tollwnth errichtet
worden , welche Mitte Juli d . I . in Betrieb genommen wurde .
Auf derselben können Personen , welche von tollen oder der Toll -
wuth verdächtigen Thieren gebissen sind , in Behandlung ge¬
nommen werden . Die Behandlung , welche , soweit sie ambu¬
latorisch ftattfinbet , unentgeltlich ist und in leichten Fällen etwa 20 ,
bei schwereren Bißverletzmigen — zum Beispiel im Gesicht
— mindestens 30 Tage in Anspruch nimmt , besteht in Ein¬
spritzungen , welche täglich einmal vorgenommen werden und daher
die Ansnahme der Verletzten in das genannte Institut in der Regel
nicht erforderlich machen . Die Ausnahme ist vielmehr nur bei solchen
Personen Wünschenswerth , welche , wie z. B . Kinder ohne Begleitung
von Erwachsenen , in Berlin fein geeignetes Unterkommen finden .
Im Interesse einer sicheren Wirkung ist es ersorderlich , daß die
Behandlung möglichst bald nach der Verletzung beginnen kann .
Verletzte , welche sich der Behandlung unterziehen wollen , sind von
der Ortspolizeibehörde der Direktion des Instituts für Infektions¬
krankheiten schriftlich ober telegraphisch anjumeiben unb haben sich
bei der Direktion unter Vorlegung eines von der Polizeibehörde ihres
Wohnorts ausgestellteu ZuweijungSattestes zu melden .

— Klassen - Kolierie . Die Erneuerung der Loose zur 2 . Klaffe
199 . Lotterie muß bei Verlust beS Anrechts spätestens bis zum
8 . d . M ., Abends 6 Uhr , oorgenommen sein .

- o - Eino raffttürtt Kettlerin , zwelche schon längere Zeit
das Publikum in den Straßen der Stabt belästigt , wurde gestern
Nachmittag gegen halb 6 Uhr von einem Schutzmann in der
Wilhelinstraße abgefaßt . Die krank unb verkommen ausfeheude
Person , welche hier auf der Hochstätte wohnhaft ist , hat eg sich zur
Gewohnheit gemacht , ihre 6 Wochen alten Zwillingskinder in den
Straßen der Stadt dem Publikum zur Schau zu tragen .
Bei solchen Gelegenheiten erhielt sie von mitleidigen Herr¬
schaften reiche Geldgeschenke , auch wurden ihr solche , sowie
Bettzeug , Kinderwagen : c. nach der Wohnung gebracht . Die auf
solche Weise am Tage erbettelten Geldgeschenke würben alsdann von
jener Person unb ihrem arbeitsscheuen Ehemann am Abend in den
Wirthshäuseri ! vertrunken unb kam cS häufig vor , daß die Bettlerin
spät Abends stark angetrunken in ihre Wohnung zurückkehrte nnd
alsdann nicht im Stande war , ihre Zwillingskinder zn stillen .

— Kesttzwechfei . Das Geschäft unter der Firma „ Wies¬
badener Elektrizitäts - Werk Kühn u . Rehm " ist an die
Firma Curt Riemer u . Co ., Mafchiuensabrikin Breslau , ver¬
kauft worden .

- Immobiiiengeschäft . Im Juli dieses Jahres sind in
Wiesbaden 27 Wohnhäuser für zusammen 2,138,750 Mk . unb 24
Grundstücke für zusammen 182,210 Mk . freiwillig verkauft worden .
Bei beu Häusern betrug ber höchste Kaufpreis 194,000 Mk . und der
geringste 28,000 Mk .

— Klei » - Notizen . Von einem Radfahrer nm -
gefabren und ziemlich schwer verletzt wurde heute Morgen um
9 Uhr in ber Abolphstraße , Ecke der Adelhaidstraße , eine Fran
Die Personalien des Radfahrers sind festgestellt . — Wegen Revision
der Volksbibliotheken sind alle dort entliehenen Bücher bis
spätestens den 14 . August zurückzugehen . Vom 10 . September an
können die Volksbüchereien wieder von Jederumun beiintzt werden .
— Der wegen der gestern ettvähnten Revolver - Affaire polizeilich
feftgeiiommene Gastwirth L . Höhn ist nach seiner ersten gerichtlichen
Vernehmung wieder auf freien Fuß gefetzt worden .

ch . yom Lande . 1 . August . Unsere Laubwirlhe sind jetzt
mitten drin in der Ernte . Das ist ein schweres Stück Arbeit
dieses Jahr , besonders so weit das Schneiden des Getreides in Frage
kommt . Die Halme liegen durchgängig in wirrem Durcheinander
auf der Erde , und wer jemals eine Sense ober Siche ! in ber Hand
hatte , ber weiß , was es bedeutet , liegendes Getreide in ordentlichen
und handlichen Klecken auf die Stoppeln zu (egen . Der KöriieraiiSfall
ist , insofern sich bis jetzt darüber ein Unheil abgeben läßt , durchweg ein
zufriedenstellender . Ter Roggen ist zum größten Theil bereits ein »
gefahren ; hier und dort klappern schon Dreschflegel in munterem
Dreischlag — es wird für das erste Brod diesjähriger Ernte Sorge
getragen — und die Dreschmaschinen beginnen ihr eifriges , lärmendes
Werk . Ein herzerquickendes Bild bieten jetzt die von unzähligen
fleißigen Menschen belebten Getreidefelder , das mau die Stadtjugend
unbedingt einmal ansehen lassen sollte , es könnte derselben nur von
Nutzen sein .

△ Mainz , 3 . August . Rheinpegel : 2 m 26 cm Vor¬
mittags gegen 2 m 26 cm am gestrigen Vormittag .

Gerichts fast .

- o - Wiesbaden , 3 . August . ( Strafkammer .) Vorsibender :
Herr LandgerichtSbirektor de Niem . Vertreter der Königlichen
Staatsanwaltschaft : Herr Asseffor Gottschalk . Gegen den
17Jahre alten Mechanikerlebrling Karl Joh . U . aus Höchst a . M .
wird hinter verschloffenen Thiiren wegen versuchten Sittlichkeits -
Vergehens verhandelt . Das Unheil lautet auf 1 Woche Gefängniß —
Am 28 . März d . I . hat der Fuhrkuecht Karl H . von hier , geb 1874
zu Neudorf , in ber Schwalbacherstraße ein Pferb mißhandelt . Vorüber¬
gehende ärgerten sich darüber , unb einer berfelbeu , ber Gärtner H
suchte bem rohen Gebühren Einhalt zu thun , kam damit aber bei ß

'

schlecht an , der ihn nicht mir mit einer Fluch von Schimpfwortes
Überschüttete , sondern auch mit dem Peitschenstiel nach ihm schlug und mit
„ Kattmachen " bebrohte . Der Fuhrkuecht wurde vomSchöffcngerichtwegen
Thierquälerei mit6Mk . , wegen Mißhandlling mit 10 Mk . und wegen
Beleidigung und Bedrohung ebenfalls mit 10 Mk . bestraft . Er hat
dagegen Berufung eingelegt , die Strafkammer sah jedoch keine Ver¬
anlassung , derselben stattzugeben , bezeichnete vielmehr die Strafe als
sehr gelinde .

Der sparrisch - amerttrauischr Krieg .
bä . Madrid , 2 . August . Der an den Masern erkrankt gewesene

König ist vollstäudtg wieberhe,gestellt .
rrd . Masstington , 2 . August . Die Befehlshaber der amerifa »

urschen Land - uno Seestreitkräfte auf den Philippinen sind an¬
gewiesen worden , gegen die Aufständischen vorzngehen , wenn diese
beabsichtigen sollten , Uiirnheu hervorzurufen . Diese Anordnung ist
aus Mittheilungen hin ergangen , welche von dem apostolischen
Nuntius gemacht worben sind nnd welche besagen , die Streitkräfte
AguiualdoS drohten , beu Bischof unb bie Geistlichkeit in Cavite zu
ermorbeu .

Berlin , 2 . August , lieber bie Thäiigkeit unserer Marine vor
Manila wird in der „ Nordd . Allg . Ztg ." auf Grund der nunmehr
hier eingetroffeneu , bis zum 12 . Juni reichenden amtlichen Bericht
Ausführliches mitgetheilt . In Zusammeufaffuug dieser Angaben sei
bemerkt , daß die zum Schutz ber Deutschen Manilas getroffenen
Maßnahmen ber brutschen Marine vor Manila , welche in gleicher
Art auch bie Schiffskommandauten anderer neutraler Mächte ge¬
troffen haben , durchgängig in sreiindschastlichcin Einvernehmen sowohl
mit dem amerikanischen Oberbefehlshaber als mit dem fpanischen
General - Gouverneur augeorbuet worden sind . — Bei dieser
Gelegenheit sei noch erwähnt , daß außer beu Neichsaiigehörigen zur
Zeit noch die Staatsangehörigen von Ocsterreich -Ungarn , Italien
der Schweiz , den Niederlanden unb Portugal den Schutz des kaiser¬
lichen Konsulats in Manila und also eoentuell ber brutschen Kriegs¬
schiffe genießen .

litro - yorlt , 2 . August . Die „New - Iorker Staatszeitiing "
veröffentlicht eine Berliner Privatdepesche , die die offizielle Erklärung
des Auswärtigen Amtes enthält , daß die herzlichsten Beziehungen
zwischen Deutschland und ber Union bestehen . Die deutsche Regierung
neige eher zu Amerika hin als zu Spanien . Diese Erklärung werde
von dem amerikatiischeii Botschafter in Berlin , Andrew D . White ,
nachdrücklich bestätigt nut bem Zusatz , baß von gewisser Seite plan¬
mäßig Zwietracht zu säen versitcht wurde diirch Schaffung so¬
genannter Zwischenfälle , die sich durchweg als reine Erfindungen
erwiesen . Diese Erklärungen werden in der englischen Presse vielfach
abgcbriickt unb foyuneniirt .

wb . Washington , 3 . August . Da die Antwort Spaniens bis
2 Uhr Nachmittags noch nicht eingetroffen war , beschloß der heute
in gewohnter Weise jusoinineugetretene Mmisterrath den Wortlaut
der FricbenSbedingnugen zu veröffentlichen . Präsident Mac Kinley
ließ daher eine motivirte Erklärung verösseiitlichen . Die Regierung
glaube , niu Mißverständnissen bezüglich derFriedenSverhandlungeu vor -
zubeugen , verpflichtet zu sein , benWortlant ber dein französischen Bot¬
schafter Cambon am Samstag überreichten Note bekannt zu geben . Die
darin enthaltenen Friebeiisbediligungen sind folgende : Die Ver¬
einigteil Staaten fordern feine in Geld zu leistende Kriegsentschädigung ,aber fie verlangten Aufgabe der spanischenOberhoheit über Cuba und
eine sofortige Räumung , sowie auch die Räumung Portorico »
unter gleichzeitiger Abtretung ber Insel unb ber übrigen Spanien
gehörigen Inseln in Westindien und ebenso eine ßabroneuhifel .
Die Vereinigten Staaten werden währeiib der Dauer ber Verhand¬
lungen und bis zum Abschluß des Friedens die Stadt , bie Bay unb den
Hafen von Manila besetzt ballen . Im Friedensschluß soll auch da ,
funfttge Schicksal , die Verwaltung unb Regierung ber Philippinen ,
geregelt werden . Es wirb zugesagt , baß , sobald bie iöebingungen
vo » Sprunen angenommen sind . Seitens der Vereinigten Staaten
Bevollmächtigte ernannt werden sollen , nm auf ber Grundlage de »
Vorstehenden mit den spanischen Bevollmächtigten die öerbaublungen
zn eröffnen .

hd . Varia , 3 . August . Der spanische Botschafter überreichte
gestern dem französische !! Minister des Aeiißeru die Autivort
Spaniens auf die Friedensbedingnugen . Der französische Minister
hat die Antwort dem srauzosischeu Botschafter Cambon nach
Washington telearaphirt .

wb . UrwUork , 2 . August . Dar „ Evening Journal " meldet ,Spanirn nehme die Hauptbedingiiiigen für den Frieden an . Um
die Einstellung der Feindseligkeiten herbeizuführen , erübrige nur
noch die Festsetzung der Einzelheiten . Die Delegation für den Ab¬
schluß des Friedens werde unverzüglich gewählt werden . Spaiiien
werde eine oder zwei Abänderungen in den FriedeuLbedingungen
nachsnchen . Wenn diese bewilligt würden , werde sofort der Friedens¬
schluß erklärt werden .

§ ehtr R -rchrlchrsA .
$ ontinentaI =$ etcgral >6eu - GouiDagiüe .

Dünkirchen , 2 . August . In den Reservoirs ber hiesigen
Petroleumraffinerie brach ein großer Braub aus . Drei
Explosionen fanden statt . Eine Person mürbe gelobtet Der
Brand dauert noch fort unb bedroht große Holzplätze .

London , 2 . August . Bei Veröffentlichung beS Berichts über
den Etat des Auswärtigen Amtes vertheidigt Curzon die
Regierliiigspolitik . Die offene Thür fei nirgends geschloffen , weder
in ber Mandschurei , noch Schautung , noch in ber französischen
Sphäre . In Schantnug - Deutschland seien preferentielle , aber nicht
ansschließende Bergwerks - unb Eisendabn - Privilegien gesichert .
Curzon zählt bie England gesicherten Konzesfioiien auf , welche Vor¬
theile repräsentiren , bie unvergleichlich größer seien , als bie von
allen Rivalen Englands erhaltenen . Englands Einfluß in Peking
ist nicht abnehmend , sondern überwiegend .

Depeschenbüreau Herold .
Kiel , 3 . August . Der Kaiser trifft am 14 . August wieder m

Kiel ein , um der Forinirnng der Herbstübungsflotte unb bem ersten
Theil ber Flottenmanöver beizuwohnen .

Luzern , 2 . August . Professor Schrnidtpaner aus Basel stürzte
vom Großhorn bei Orient ab unb war sofort tobt .

KolkswirlhschaMiches .
Geldmarkt . Cour,bericht ber Frankfurter Bö rfe

vom 3 . August , Mittag , 12V « Uhr — Kredit - Actien 308 ' / ° ,
Disconto -Commanbit 199 .50 , Staatsbahn -Actie » 306 " , . Lombarden
68V - , Gotthardbahu - Aktien 138 .60 , Centralbahn 143 80 , Nordost -
bahn 100 .80 , Unionbahn 75 .30 , Laurahütte -Actieu 205 .80 , © elfen »
kircheuer Bergwerks - Aktien — .— , Bochumer 226 .50 , Harvener
180 .50 , 3 - proceittige Mexikaner — , 6 - proc . Mexikaner — ,
Italiener 92 .70 , Dresdner Bank — , Darmstädter Bank — ,
Berliner Handels - (Heiellfchaft — .— , Deutsche Bank — ,
4 -proceutige Spanier 40 .10 . Tendenz : ruhig .

Wien , 3 . August . Oesterreichische Credit - Actien 363 .50 ,
Staatsbabn - Actieu 361 .40 , Lombarde » 77 .— , Mark - Noten 58 .83 .

Dtr Abend - Ausgabe ertthätt 1 KeUage .

BerantroortliS für b<n pelllitotn unb frniUrton . Steil : tu . Schulte vom ivrütztt
für den übrigen Theil unb bie Anieigen : C. » Itberbt ; Beide in Bielbaben

wb ticrlae der % 64cllenberg 'Men hit -Vuchbrucknei iw BUitote .
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Gesangverein

„
Wiesbadener Männer - Club “

.

Das für den verflossenen Sonntag projcctirte

> Sommerfest <

im „ Schweizergarten " , Dambachtyal ,
findet » unniehr bei günstiger Witterung kommenden Sonntag ,
de « 7 . August , statt .

Für Unterhaltungen aller Art , wie : Großes Militär -
Coneert , Gesangs - Vorträge , Spiele , Verloosung einer
Gans , Fackel - Polonaise und großartige Sehenswürdig¬
keiten , als einen Zoologischen Garten , Theater , Feuer¬
werk und bengal . Beleuchtnng des Gartens ist bestens gesorgt .

Um recht zahlreichen Besuch der Festlichkeit bittet F 319

Der Vorstand .

Cronberg i
.

T
.

500 - jähriges Jubiläums - Schiessen
vom 31 . Juli bis 7 . August .

Täglich Schiessen
.

Mittags 1 $ Uhr : 9787

Bankett auf dem Festplatz .

Concert von 2 Kapellen .

Geschäfts - Verlegung .

Zeige hiermit ergebenfi an , daß ich mein Butter - und Eier -
Geschäft von Nerostraßc 35/37 zwei Häuser weiter in mein Haus

Nerostraße 41/43
verlegt habe .

Ich bitte , das meinem Geschäft bisher bewiesene Vertrauen mir
auch dorthin folgen zu lassen . 9754

Hochachtend

II . Bauer .

Stets frisch

W * gebrannten Kaffee ,
- w

eigene Brennerei ,

. billigen Consum - Kaffee, «
Z rein , gutschmeckend , zf .

1 W *
pr . Pfd . 1 Mk . ,

- Ml ?

L guten Hanshattnnas - Kaffee , -

„ sein und kräftig , -e
* W *

pr . Pfd . Mk . 1 . 20 ,
- Ml |

5 hochfeine Mischungen ff
M W * pr . Pfd . 1 . 40,1 . 60,1 . 80 n . 2 Mk . , ?

Abnahme bei 5 Pfd . pr . Pfd . 5 Pf . billiger .

Chr . Keiper ,
Webergasse 34 .

Telephon 448 .

Garanlirl reine Weine
.

Musbacher per FL , excl . GL , 38 Pf .

Herxheimer „ „ „ „ 45 „

Laubenheimer „ „ „ „ 60 „

Niersteiner „ „ „ „ 70 „

Calstatter , vorz . Rothwein , 50 „

Brindisi „ „ 70 „

W . Weber
, M16

"
VYestendstr . 3 . Emserstr . 75 .

Nachf . ,

40 Pf . Himbcersyrup per Pfd . 40 Pf .
10 Pf . Vanille per Stange 10 Pf . . 9791

1 . Schaab , Gravenftraße 3 .

9256Meines Urennerei product .

Deutscher , garantirt
frei von Essenzen und

äth . Oelen , von grossem
e Wohlgeschmack u . sehr
7

zuträglich ,

§ Zuckerkranken , Gicht - und Rheumatismus -Leidenden
’S ärztlich empfohlen . Zu haben bei 9653 3

~ Franz Hunger , Bierhandlung ,
W Frankenstratze 15 .

Reue Kartoffeln , Reue ,

zum billigsten Preis im Kumpf und Centner .

Prima « ene Bollhäriuge
per Stück 5 Pf .

Zum Einmachen empfehle Zucker per Pfd . 27 Pf ., bei 10 Pfd .
26 Pf , ferner 28 — 30 Pf . per Pfd .

-V Scliaal , Röderstraße 3 .

Meine llestillationswaare .
■5 Literkrug Mk . 1 . 20 .
5 Ä 'A 0,1 U Bleichstrasse 8 ,

MWe e Ecke del Hellmundstr .

.leckten alten

5 Danborner Komi - ..... * ..... :
i

3 von Jac . Jul . Wagner , Hof Gnadenthal bei Dauborn ,

35 Pf . Beste neue Grünkerne , gz . u . gemahlen , Pfd . 35 Pf . -
25 „ ia Hafergrütze und Platthafer Pfd . 25 „
12 „ Reis in größter Auswahl bis Carolinareis Pfd . 40 „

JT . Schaab , Grabenstraße 3 . 97S2
WEmUeliPlerMmcherUse

der Käseflrma Baertschi & Co . . Emmenthal ,
allerfeiuste Qualität , bei 10 Pfund ä 88 Pfg ., pfundweise 95 Pfg .

Echter rothkrustiger Edamer Käse
der Käseflrma Gebrüder Groot , Edam ,

das allerfeinste in Qualität , in 4 -Pfd .- Kugelii ä 68 Pfg .
Echten Limburger Alpeukäse , Holländer und Frühstückskäse re .

$ Grützer Export - Bier
, g

Chemisches Laboratorium zu Wiesbaden .
=

( Vom Staat Subvention !rte akademische Lehranstalt mit der Berechtigung zur praktischen Ausbildung von Nahrungen » tt4 «
Chemikern für die Hauptprüfung .)

Das chemische Laboratorium verfolgt , wie bisher , den Zweck , junge Männer , welche die Chemie als Haupt - oder
Hülfsfach erlernen wollen , aufs Gründlichste in diese Wissenschaft einzuführen und mit ihrer Anwendung in der Industrie und den
Gewerben , im Handel , der Landwirtschaft etc . bekannt zu machen ( Specialkurse für chemisch - technische Analyse , organische
Chemie , Lebensmitteluntersuchung , Bakteriologie ) . Es bietet auch Männern reiferen Alters Gelegenheit zu chemischen Arbeiten

jeder Art Das Wintersemester beginnt am IS . October . Statuten und Vorlesungsverzeichnisse sind durch die Geschärte ,
stelle dies . Blattes , durch C . W . Kreidel ’ s Verlag in Wiesbaden oder durch die Unterzeichneten unentgeltlich
zu beziehen .

Wiesbaden , im August 1898 .

Professor Dr . H . Fresenius . Professor Dr . W . Fresenius . Professor Dr . E . Hintz .

v -T0 - - V ..... - r .... ..... )
feinste Molkerei - Ceutrifugenbutter aus pasteurisirtem Rahm ,

pro Pfund Mk . 1 .— , bei Mehrabnahme 98 Pfg .

Best saftiges Müllerbrod ,
Kornbroü pro Stück 40 Pfg .,
Mittelsorte „ „ 42 „
Weitzbrod „ „ 46 „

Weizenuorschnßmeh! 000 ä Pfund 17 Pfg .
Colontalwaaren , Hülsenfrüchte , Dörrobst , Rudeln re . re .

zu billigsten Tagespreisen .
Feinster Essig - Essenz , 80 -proctntig , pro ' /«- Kg .- Flasche 55 Pfg .

Lebensmittel - u . Weineonsumgeschäft ( C . F . W . Schwanke ) .

AchivüibaArßraße 49 . Telefon 414 .
Gegenüber der Emser - und Platteistraße .

Marke *
per Flasche Mk . 1 . 75 .

* * 2 —
» » » “ ■

* * *
» » » 2 . 20 .

Marke Traubenblatt „ „ „ 2 .50 .

Franzos . Original - Cognac .

Marke * *
per Flasche Mk . 3 . — .

* * *
» s 'n 3 . 50 .

* * * * A __
» i> 'n

Gold - Etiqu . „ „ „ 4 . 50 .
Aechten Hennessy & de Laage „ 6 . — ,

sowie höher , empfiehlt

Alle
noch vorhandenen Sommerschuhwaaren
in gelbem und schwarzem Leder gebe zum

Selbstkostenpreis ab . Alle anderen

Schuhe und Stiefel , wie bekannt nur

wirklich gediegene und dauerhafte
Waare , zu enorm billigen Preisen bei

Friedr . Marburg ’
,

Weingrosshandlung .

Telephon No . 425 . Neugasse 1 .

Weiner ’
s Gelee - Fabrik

empfiehlt ihre div . Sorten Gelee ' s und Marmeladen pro Pfd . von
22 Pf . an . In Eimern , emaill . Töpfen , Schüsseln 2 Mk . an .

en gros . Marktstr . 12 , ParttHinterh . en detail .

Kuwr , Honig mit) WWmi .

10 Pfd . frische Natur - Kuhbutter , la . 6 .50 Mk . , 10 Pfd .
besten Natur - Bieueuhonig , la , 4 .50 Mk . , 5 Pfd . Butter ,
5 Pfd Honig 5 .50 Mk ., neue , weihe , geschlissene Gänsefedern
Pfd . 2 .20 Mk . , do . Halbdaunen Psd . 2 .40 Mk ., Daunen Pfd .
4 Mk . , ungeschliffene Pfd . 1 .20 Mk . Alles je 10 Pfd . portofrei
gegen Nachnahme . ( Mauuscr . -No . F . 1437 ) F9

________ J « l . Andermann , Buczacz 7 , via Breslau .

Coulante Bedingungen .

Q

&
c

Wilh . Helfrich
,

Auctionator und Taxator .

Büreau u . Versteigerungslokal :

S . Mauritiusstrasse 8 .

| Beste Referenzen . 946öik

Bierkorke
1000 Stück Mk . 3 .20 .

Hömerberg 2/1 . Georg See .
Körner - Drogerie . 9583

Joseph Fiedler
,

9 . Mauritiusstratze 9 . 941 »

s Special - Portieren - g
® und S

1 Gardinen - Handlung «

- von 7636 ®

i J . & F . Suth , Wiesbaden , J
t B>" ried rieh Strasse S u . IO .

£ Portieren per Shawi von 3 . — Mk . an . •
Gardinen , , Paar „ l . äO „ , , •

1W1 !UrfflMHI " IIIIWW

Louis Poniy , Goldarbeiter ,
neu Kocltbrunnen , Saalgasse 36 ,

empfiehlt sein Lager und Werkstätte zu billigsten
Freisen bei prompter Bedienung . Ankauf von Gold , Silber ,
Juwelen , Zahngebissen . 8047

Linoleum
stets vorräthig bei

Wilhelm Gerhardt
,

Tapeten — Linolenm — Wachstuche

3 . Mauritiusstr . 3

( am Walhalla - Theater ) .

Telephon » 39 . 6051

ms .

ERSTEDELMENHORST
, LINOLEUM"EÄfiR»C

itosleh .
dür .cK

HANSA
■ LINOLEUM -

Total - Ansverkanf
sämmtlicher Sommerwaaren bis zum

30 . Juli d . J . , als : Compl . Herren -

Anzüge , compl . Saccos , Joppen
und Hosen , Knaben - Wasch -

Anzüge , Blousen und Höschen

zu jedem nur annehmbaren Preis . 8529

Wilhelm heilster , Oranienstrasse 12 .

Probiren Sie
meine Specialmarke

hochfeine 6 - Pf . - Cigarre ,

7 St . 40 Pf . , 100 St . 5 . 50 .

Toledo Cubana
.

C . Knefeli
,

Inhaber Fr . Frick ,

Michelsberg 9 , 9415

Ecke Gemeindebadgässchen .
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r»
: lebt , lebt weise ; wer aus der £
den Sinnen , gestaltlos und leer ; £

Wer aus der Idee

r
$ Karoline von Wolzogen .

Maxime , fiug ; wer aus ! _ ______
wer aus dem Herzen , scbön aber unglücklich ; wer aus
alle « vieren zusaminen , würdig , schön und glücklich.

( 9 . Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

Moni .

Roman aus dem Böhmerwald von Anton Schott .

Die Ehehalten halfen der Moni ihre Truhe auf den

Boden schaffen in die Mägdekammer . Dann holte sie daraus

ihr Werktagsgewand hervor und machte sich daran , der

Regerl an die Hand zu gehen .
Selbstzufrieden schaute ihr der Berger zu , wie sie Alles

so geschickt und handsam angriff und wie sie schier spielend
eine Arbeit nach der andern verrichtete . Sie übereilte sich

nicht , aber trotzdem ging Alles so glatt und rasch von statten .

Auch die Regerl war sichtlich zufrieden mit der neuen

Gehnlfin . Sie konnte sich sogar ein weniges auf die Ofen¬
bank setzen und die Hände in den Schooß legen .

„ Es ist schier eine Wohlthat , Bauer / sagte sie zu dem ,
als Moni einmal hinausgcgangen . „ Wie im Himmel kommt ' s

einem vor , wenn nicht alle Arbeit auf einem liegt . Und das

Dirndl ist so viel geschickt und handsam ! Da ist Dir ein

guter Gedanke kommen , daß Du sie nicht mehr hinausge -

lassen hast ins Unterland .
"

„ Als ob ich nicht allweil das Richtige treffen thät ! "

schmeichelte sich der Berger .
In die Sihweile , die Zeit zwischen Abendessen und

Schlafengehen , kam der Jnhüusler , ein untersetzter Mensch
mit abstoßenden Gesichtszügen , stark vortretenden Backen -

kiwchcn und spöttischem Gehaben . Er mar ein Spielmann
und spielte nicht nur auf seinem Basse , sondern anch im

Leben in jeder Tonart , die eben angeschlagen wurde . Saß
er unter Bauern , schimpfte und spöttelt er über die Herr¬
schaftlichen und umgekehrt befolgte er das Gegentheil . Er

hatte zu jeder Tages - und Jahreszeit Durst , besonders
wenn es umsoltst ging .

„ Nun , wie hat sich das Geschäft dir Ostertage gemacht ! "

Trug ihn der Berger .
lieber das Gesicht des Spielmannes huschte ein eigen «

thümliches Lachen ; man wußte nicht recht , wie man es nehmen
sollte .

„ So , so ! sagte er . „ Hätt schlechter gehen können und

bester auch . Was am Montag eingekommen ist , war schier
nicht der Rede werth ; aber Dienstag , der hat sich noch ge¬
macht . Der Bärenwirth hat die Batzen nur so fliegen lasten ,
und Bier haben wir auch genug gekriegt . Nachher sind wtr mit

ihm ins Rössel gegangen , und dort hat er erst recht geschwitzt
. . . " Er machte mit den Händen das Mischen der Karten

nach .

„ Es ist ein Kreuz mit den Bärenwirthsleuten,
"

warf der

Berger ein . „ Ständig Unfrieden , und da thut eins so , das
andere anders , und das Geschäft und die Wirihschaft müssen

Schaden leiden . Das wär mir das Richtige ! Ich wüßt
nicht , wie mir da sein müßt . Da ist es wohl am gerathesten ,
man bleibt ledig .

„ Sell schon, "
gab ihm der Inwohner Recht . „ Aber

es kommt wohl öfter vor , daß es bei jungen Eheleuten

hapert ; sie wüsten sich erst zusammengewöhnen . Bei denen

freilich dauert es schon zu lange , als daß man hoffen kunnt ,
es würde einmal anders . Aber ich sag

' Dir , Bauer : wenn
ein Ehestand ist , wie er sein soll , darüber giebt

' s schon nichts .
"

In Monis Herz zog bei diesen Reden so etwas wie

Schadenfreude . Daß es der , die unrechter Weise sie des

Diebstahls beschuldigt , nicht zum Besten erging , fand sie nur
billig , und sie freute sich darüber .

Der Berger aber sah sie eine Weile zufällig an , wie
sie an dem Strumpfe so eifrig strickte , und ein paar selt¬
same Gedanken stiegen in seinem Gehirn ans .

„ Kann schon sein, " stimmte er dann bei . „ Aber unter
hundert sind halt doch fünfzig oder sechzig , die nicht so
sind . "

Nachdem der Bauer sich zur Ruhe begeben , spann er
den Gedanken weiter . Das Dirndl war ein sauberes Leut '

,
geschickt und anstellig , und im Unterlande draußen hatte
Jedermann nur Lob zu sagen gewußt über sie . Kein unrecht
Wörtel ! Wann die so Bäuerin wäre im Berghofe ! Er
war wohl schon ein alter Mann im Vergleiche zu ihr , und
die Verwandtschaft war anch lästig ; aber er hatte schon
Mancherlei durchgesetzt , warum nicht auch das ? Wie schön
er es dann haben würde ! Dann wußte er doch , für wen
er lebte und schaffte . So aber ? Nun , er wußte es auch :

für seines Bruders Buben , den Flori . . . Was würden
die Niedhofer für ein Gesicht machen , wenn sie hörten , der

Berger wolle heiratheu . Aber konnte er nicht thun , wie er
wollte ? . . . Und die Moni ? Ja , an der hing das Meiste .
Wenn er wüßte , daß sie nicht Nein sagte , könnte er gleich
morgen fragen , ob sie Bergerin sein möchte . Aber nein . . .
solches Unternehmen will überlegt sein , und zu große Eile

hat schon Manchen gereut .

Daß er schon öfter so lange überlegt , bis es eigentlich
nichts mehr zu überlegen gegeben , fiel ihm gar nicht ein ;
er war sich dessen nie bewußt geworden .

Am andern Morgen schien die Sonne wieder hell und

warm hernieder , die Lerchen fangen in den Lüften , und der

Schnee schmolz zusehends . Aber auf Feld und Wiese konnte

man trotzdem noch nichts arbeiten , und der Berger ordnete

daher an , die Ehehalten sollten Holz schneiden und spalten .

Zwei Sägen schnitten schon , und für eine war noch die

Hälfte der Besetzung da , die Kleindirn . Das merkte Moni

und machte sich daran . Eine Weile ließ der Bauer sie ge¬
währen , dann aber rieth er ab .

• „ Du , Moni , Du gehörst eigentlich ins Haus . Schau ,
ob es dort nicht Allerlei zu thun giebt ; hier sind wir genug
Leute .

"

Und er gab sich selber ans Sägen .

Zum Neunerbrode hatte der Berger vom Sägen Durst
bekommen .

„ Hol
' mir eine Maß vom Bärenwirth ! " schaffte er der

Moni . „ Oder nimm gleich drei Halbe ; leicht hast Du auch
Durst .

"

Moni nahm den Krug und ging zum Bärenwirthe .

„ Was willst denn Du ? " frug die Franzl sie nicht
sonderlich erbaut .

„ Drei Halbe,
" schaffte Moni kühl , und im Herzen freute

sie sich, daß sich ihre Feindin ärgere .
Die nahm den Krug und ging in den Keller .
Mittlerweile kam Hans , der Wirth , in die Stube .

„ Schau , schau ! Die Unterländerin noch da ? " wunderte er .

„ Wohl . Bin aber keine Unterländerin mehr . Bin beim

Berger draußen als . . . so als Stubenbesenl " umschrieb
sie neckisch ihren Dienst .

„ Das freut mich . Das ist einmal ein guter Estifall
vom Berger ! "

lachte er .
Da kam Franz ! zurück mit dem gefüllten Kruge , und

Moni ging .

„ Die , die ! Mit der daß ich Dich nimmer reden höre ! "

gellte die greinende Stimme Franzl ' s , als Moni noch im
Hausflur war .

Was der Hans darauf sagte , verstand sie nimmer ; sie
vernahm nur ein unwirsches Brummen . Aber sie trug auch
kein Verlangen danach , es zu wiffen . Sie wußte genug :
sie wußte , wie sie die Franzl ärgern konnte ! Und daS
wollte sie redlich thun .

Mit befriedigter Miene stellte sie dem Berger den Krug
auf den Tisch . „ Da trinkt , und Gott gelegne es Euch ! "

„ Oho ! "
wehrte der , als sie Weggehen wollte . „ Da trink '

nur Du zuerst ! Nachher schmeckt es frei besser . "

Moni trank und ging dann ihrer Arbeit nach .
*

*
*

Der Lorenz war von der Wanderschaft heimgekommen .
Spät Abends , als seine Mutter schon das Licht verlöscht
hatte , klopfte er an . Bald brannte das Lämpchen wieder ,
und Mutter und Sohu faßen nebeneinander auf der Ofen¬
bank . Was es Alles zu fragen und zu erzählen gab ! Er
konnte nur kurz berichten , wo er überall gearbeitet , daß es

ihm gut gegangen , daß er viel gelernt und nun hübsch da¬

heim bleiben werde .
Erst am anderen Morgen kramte er mit feinen Zeich -

nungen aus , die er in der gewerblichen Fortbildungsschule
in der Stadt angefertigt . Es waren zum großen Theile in
das Handwerk einschlagende Aufrisse , Entwürfe und Ver¬

zierungen , die er aufbewahrt und nun seiner Mutter vorlegte .
Die kannte und verstand weiter nichts davon ; nur daß

auf dem schönen starken Papier allerlei gerade und krumme
Linien hingezeichnet waren , das sah sie , und sie bewunderte
die Figuren desto mehr , je dunkler ihr Sinn für sie war .
Und das hatte Alles ihr Bub gemacht ! Das war die Haupt¬
sache und der Hauptgrund ihrer Bewunderung .

„ Und was kriegst Du dafür ? "

„ Kriegen ? " meinte er enttäuscht . „ Für diese Zeichnungen
kriege ich nichts ; aber sie zeigen , was ich gelernt habe . Das
Alles kann ich auch in der Wirklichkeit ausführen .

"

Auch die Mutter war etwas enttäuscht . Wozu nachher
dies Alles , wenn es nichts nütze , wenn einer nichts be¬

kommen konnte dafür ?

„ Aber eine Werkstatt wirst Du Dir nun doch einrichten
können ? "

klopfte sie dann auf den Busch , um zu erfahren ,
ob der Bnb sich auch etwas erspart , ob er nicht jeden

Groschen für derlei unnütze Sachen ausgegeben .
Er schupfte die Schultern . „ Weiß nicht . Einige Batzen

hab '
ich wohl erübrigt , aber wie weit reichen sie ? ! "

Der erste Mißton klang zwischen ihrer Wiedersehens -

freube durch .

„ Was willst Du nun anfangen ? "
frug später die Mutter .

„ Weiß nicht ! Vielleicht , daß ich eine Zeitlang beim

hiesigen Tischler arbeite .
“

„ So ? "

Es klang so seltsam , oies eine Wort , daß man Ver¬

wunderung und Mißbilligung zu gleichen Theilen heraus¬

hören konnte .
(Fortsetzung folgt .)

(Nachdruck verboten ) .

Die Tabaksriecher .

Ilgenes Feuilleton für dar Wiesbadener Tagblatt .

Von tz . K . Sicfenöach .

Der Schullehrer von Dingskirchen hatte eine rothe Nase
— nicht von Trinken , sondern vom vielen Schnupfen . Ja ,
er war ein leidenschaftlicher Schnupfer , der alte Johannes
Abelein , und gar nicht zu sagen ist es , wie manches Päckchen
Schmälzler in den dunklen Oeffnungen seines Riechorganes
verschwand . Schnupftabak war zuvor in Dingskirchen
fremdes Zeug . „ Er schmeckt, er riecht , er brennt auch gut

"

— die Lösung dieses Räthsels war den Dingskirchern wohl
bekannt , aber bis zum Tabakriechen hatten sie ' s bislang
nicht gebracht . Da kam Johannes Abelein und brachte unter
ludern guten Sachen auch ein Hornkäsichen mit , schwarz
volirt und mit Perlmutter und Schildplatt zierlich ausgelegt .
Gleich am ersten Tage seiner Anwesenheit in Dingskirchen
betrat er den Kramladen der dicken Kett , klopfte auf den
Deckel seiner Dose und hielt dieselbe offen hin .

Was sie damit solle , fragte die Kett .
„ Füllen sollt Ihr mir '

s,
" sagte der Schullehrer .

~ » Heilig , jetzt
"
weiß ich aber nit , was ich dem Herrn

Schullehrer in das Kästchen thun soll ! "
rief die Frau .

„ Potzblitz , giebt
' s denn bei Euch in Dingskirchen keine

Schnupfer ? "

„ Was will denn der Herr mit Schimpfer thun ? "

„ Schnupfer hab
'

ich gesagt ! "

„ Jetzt weiß ich wieder nit .
"

„ Also so schaut ' s aus , hier kennt man das Tabakriechen
uoch nicht, " meinte der Schullehrer . „ Nun , liebe Frau ,
wenn wir © utfreunb mit einander bleiben sollen , dann ralh

'

ich Euch , laßt Schnupftabak kommen , und so bald als
möglich . Wartet , ich schreibe Euch eine Adresse auf . " —

Acht Tage lang — denn so lang währte es , bis der
verschriebene Tabak ankam — war mit dem Schullehrer
nicht gut Kirschen essen , und die Schuljugend mußte es
fühlen , was der neue Lehrer für eine Meinung von ihrem Dorfe
hatte . Als bann aber feine Dose wieder glücklich geMt
war mit dem nassen Staub , klopfte er befriedigt auf dieselbe ,
tunkte die Spitzen des Zeigefingers und des Daumens hinein

| und nahm eine ordentliche Prise . Das sah Hannpeters Karl

und rief : „ Wohl bekomm ' s !"

„ Soll ' s schon,
"

entgegnete der Schullehrer und hielt dem

Bauer die Dose hin . „ Eine gefällig ? "

Zweifelnd sah der Mann ihn an .

„ Seht Ihr , lieber Freund , so macht man das .
" Und

Johannes Abelein nahm eine zweite Prise . „ Ah , weich
'

ein Hochgenuß ! Probiert ' s mal .
"

Zögernd griff der Bauer zu .

„ Hista , hista , hista ! " Wie ein Orkan brach er los ,
wandte dem Schullehrer den Rücken und fuhr sich in Er¬

mangelung eines Taschentuchs mit dem Aermel seines Kittels

über das Gesicht .

„ Herrgott , greift das aber an ! Herr Lehrer , das ist
Teufelsdreck ! "

„ Aber keiner vom Schlechtesten , mein Lieber ! "

Stand darauf der Schullehrer bei einem anderen Bauer ,

prüfte er auch bei diesem die Wirkung seines Schnupf¬
tabaks .

„ Pfui Tausend noch nei '
, ein Pfeifenkopf voll Tabak

ist mir lieber als ein Sack voll von Eurem Zeug . Nehmt

mir ' s nit übel , Herr Lehrer , aber das mit dem Schnupfen

ist nicht
' s .

" So meinte der .

„ Weiß wohl , weiß wohl , man muß freilich auch ein

Sacktuch dazu haben, "
spielte Herr Abelein auf das Fehlen

desselben an . —

Es verging aber kein Jahr , da hatte der Schullehrer

trotzdem das Schnupfen und den Gebrauch von Taschen¬

tüchern in Dingskirchen eingeführt . Die Weiber waren ihm

darob nicht dankbar . Man weiß ja , wie ein Schnupf -

sacktüchlein aussieht . ---

Der Pfarrer von Dingskirchen führte den Namen des

Freiburger Mönches . Er hieß Berthold Schwarz . Aber

das Pulver hatte er nicht erfunden ; im Gegentheil , er war

ein Feind alles Pulvers , besonders des schwärzlichen Pulvers ,

so man mit der Nase von den Fingerspitzen aufsaucht .

Jedoch ein gewaltiger Eiferer vor dem Herrn war der

geistliche Her » , und gern hätte er seine lieben Dingskircher
— die er freilich nicht sehr lieb fand — per Extrapost in

den Himmel kuischirt . Er eiferte gegen Alles , was nicht

unbedingt zu des Leibes Nothdurft gehörte . „ Senn,
“ sagte

er , „ alles auf de » Leib verwendete Ueberflüssige , meine

Geliebten , lenkt die Seele vom Himmel ab und ist somit
ein Stein des Anstoßes auf dem Wege in ' s Himmelreich . "

Ich weiß nicht , ob die Dingskircher ihn recht verstanden

haben , so viel jedoch ist gewiß , daß sie wußten : „ Der Herr

Pfarrer hat nicht gern , wenn man sich lustirt .
" Da nun

aber die verpönten Früchte am süßesten schmecken, so

gewöhnten sich die Dingskircher unter ihrem Pfarrer nach
und nach allerlei neue Passionen zu ihren alten an , und so
kam es , daß das Unkraut desto üppiger wucherte , je eifriger
der Pfarrer Der Ausrottung desselben oblag .

Von dem Fenster seiner Studirstube aus konnte er die

halbe Gemarkung übersehen und es war daher so recht ge¬

eignet zum Ausblick für den , der gewissermaßen zum Wächter
über die Gemeinde bestellt war . Die Dingskircher freilich

fürchteten dieses Fenster , und wer nicht gerade einen

Kartoffel - ober Rübenacker in unmittelbarer Nähe desselben
liegen hatte , der hütete sich , allzu nahe heran zu kommen .
Der geistliche Herr hatte scharfe Augen , und nichts , was

vor seinem Fenster vorging , blieb ihm verborgen — und die

Dingskircher hatten Manches zu verbergen vor feinen

Augen .
Saß er eines Tages hinter diesem Luginsland und war

eifrig damit beschäftigt , seine Predigt für den kommenden

Sonntag auszuarbeiten . Er hatte sich vorgenommen , seinen

Schäflein einmal ordentlich die schmutzige Wolle zu waschen .

„ Neuerdings,
"

schrieb er eben nieder , „ hab
'

ich gesehen , ist

wieder so ein Brauch aufgekommen in Dingskirchen . Ich

meine das Schnupfen . Alte und Junge , alle haben jetzt ein

Büchslein in der Tasche mit Riechzeug . Als ob ' s nicht mit

Rauchen und Bremen ( Tabakkauen ) genug wär '
, wenn

denn absolut so ein Stinkkraut verblitzt werden soll ! Ich

sage Euch , Ihr seid auf dem besten Weg , Eure Seligkeft
um drei Silberlinge zu verkaufen , denn wo irdische Lust
und Zeitvertreib so überhand nehmen , wie bei Euch , da ist
wahrlich keine Zeit vorhanden , an die Ewigkeit zu denken .

Seht nur die leeren Bänke an --- "

Hier wurde er von einem Geräusch unterbrochen .

Draußen hatte der Peterhenerch seine Hacke etwas unsanft
auf die Erbe gestellt , zog nun eine Düte aus ber Westen¬

tasche , fuhr mit ben Fingerspitzen hinein , bog den Kopf
etwas zurück und schnüffelte mit Begierbe ben Tabak in

die Nase . Dann beugte er stch ein wenig Dornen über
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und warf einen tüchtigen Mund voll kaffeebrauner Brühe

auf die Erde . Der Mann war auch ein Bremer .

„ Und vor meinen » Fenster muß ich so
' ne Sauerei

dulden, " fuhr der Pfarrer , der sich recht in heiligen Zorn

hineingearbeitet hatte , in die Höhe und ritz die Fensterflügel
sperrangelweit auf .

„ Sapperlott , da hab
'

ich aber eins gemacht,
" knurrte

Peterhenerch erschreckt und schielte in die Höhe , wo des

Pfarrers zornglühendes Gesicht sichtbar wurde . Er kratzte

sich hinter bei » Ohren . „ Hab
'

ich jetzt ganz des Pfarrers

Polizeiloch vergessen .
"

Der Pfarrer rief sich den Mann in die Stube .

„ Henerch,
"

fragte er ihn , seid Ihr ein Raucher ? "

„ Ein bischen wohl .
"

„ Ein Bremer ? "

Der Mamr schob die Beule von der rechten Gesichtsseite

auf die linke und machte gewohnheitsmäßig den Mund

spitz .

„ Um Gottes Wille »! Mensch,
" schrie der Pfarrer .

„ Schültet
' s zum Fruster hinaus , wenn ' s sein muß !"

„ Muß nit, "
grinste Henerch und zog den Mund breit .

„ Ach ja , ein Bremer bin ich auch !"

„ Und ich hab
'

gesehen , daß Ihr auch schnupft ! Schämt

Euch Henerch , ein armer Mann mit sieben lebendigen
Kindern und für so

' »» Dreck Geld ausgeben ! Wißt Ihr

denn gar nichts Besseres anzufangen ? Ein Pfeifchen nach

dem Feierabendlänte » , das laß
' ich schließlich noch gelten ,

aber auf dreifache — und wahrlich nicht die appetitlichste

Art — den Tabakskonsum steigern z »» helfen auf Kosten

des dünnen Geldbeutels und der Gesundheit , das ist denn

doch unerhört . Und was für einen Geruch Ihr ansströmt
— pfui schämt Euch Mann . Und nun geht und bessert Euch 1"

Er schob den Abgekanzelten zur Thür hinaus .
Als Henerch die Treppe hinunter stiefelte , stieß er auf

den Schullehrer , der im Begriff stand , heraufzusteigen .

„ Vor dem da oben nehmt Euch in Acht,
"

flüsterte er diesem

zu . „ Laßt nur bei ihm Euer Schächtelchen nit seh
' » , sonst

hat ' s geraucht .
"

Der Rath war gut , aber das Fleisch des Schullehrers

schwach . Er kam , sich über ein paar böse Buben zu be¬

schweren und redete sich recht in den Aerger hinein . Und

wie immer , so suchte er auch jetzt sein aufgeregtes Gemüth

durch eine Prise zu besänftigen .

„ Ei , ei , was muß ich sehen , auch der Herr Lehrer

huldigt dem maledeiten Brauch des Tabakriechens,
" meinte

der Pfarrer und zog die Augenbrauen in die Höhe .

„ Donnerwetter , jetzt hab
'

ich alter Esel mich doch ver¬

paßt .
" dachte der Schullehrer uiib ließ die Dose rasch hinter

sich verschwinden , anstatt aber in die Tasche siel das

Büchslein auf den Boden und rollte trotzig dem Herrn

Pfarrer vor die Füße . Der bückte sich und hob es auf .

„ Na , ich sehe . Sie wenden wenigstens was mif für

ihre Passion . Ein sauberes Büchschen,
" meinte der Pfarrer .

„ Unbegreiflich aber ist mir ' s , wie der Mensch an so was

seine Freude haben kann . Sie als Lehrer werden mir doch

wohl Auskunf darüber geben können , was eigentlich an der

Schweinerei Gutes dran ist . Ich kann ' s , wie gesagt , nicht

herausfinden .
"

Schweinerei ! Das ließ sich Johanues Abelein nicht

bieten . Er reckte sich in die Höhe und es fiel ihm ein ,
daß das Tabakriechen ganz und gar nichts Unrechts fei

und Niemand , auch der Herr Pfarrer nicht , ihm darob einen

Vorwurf zu machen hätte . Mit dem mach
'

ich kurzen
Prozeß , war fein Vorsatz .

„ Ein Hochgenuß ist das Schnupfen flir eine feine Nase ,
die aber nicht Jeder hat,

"
lief er . „ Was Gutes barm » ist ,

bas läßt sich nicht sagen , bas will probirt feilt , Herr Pfarrer .

Ich für meinen Theil möcht
' s wahrhaftig nicht mehr

entbehren ! "

„ Dann muß es freilich was Rechtes sein,
" versetzte ber

Pfarrer spöttisch .

„ Jst
' s auch , und so ungern ich mich nur eine

Stunde von meiner Dose trenne , Herr Pfarrer — ich

bring
' s über mich , ich bin mir ' s selbst schuldig ; ich lasse

Ihnen das Büchslein hier . Ich will nicht sagen , nehmen

Sie Eine , aber am Sonntag beim Kirchengang wird mir

der Herr Pfarrer wohl sagen können , ob er standhaft
gewesen ist . Adjes Herr Pfarrer .

" Draus war er .

Und der Pfarrer ? Der wollte im ersten Augenblick die

Dose dem Davoneilenden nachwerfen . Daun besann er

sich . Es könnte vom Schullehrer ja wohl dahin ausgelegt
werden , er , der Pfarrer , sei feige und ginge der Versuchung

[

aus dem Wege . „ Aha , Versuchung ! lachte er , „ als wenn

so
' n Dreck eine Versuchung bedeute !" Er ließ den Deckel

der Dose aufschnellen und hielt dieselbe unter die Nase .

„ Riecht gerad
' so unrecht nicht ; wie ' s wohl thun roirbP

wenn man ' s einschnüffelt , das Zeug ? " Er machte ein

Pfötchen . „ Oho , Du schwarzer Teufel , sollst mich aber

doch nicht dran kriegen ! "
rief er , und klappS flog der

Deckel zu .
Er stellte da ? Kästchen auf bett Tisch und setzte sich, um

seine unterbrochene Arbeit zu vollenden . --

Das war am Mittwoch . Und am Freitag Nachmittag
brachte des Pfarrers Dienstmagd dem Schullehrer in di «

Schule ein Päckchen . Der stürzte darüber her und riß die

Hülle weg , den er ahnte , was es enthalte . Der Dose lag
noch ein Brief bei und als Johannes Abelein mit fliegende «

Nüstern sich am Schmalzler gütlich gelhan , las er Folgendes :

„ Mein lieber Lehrer ! Ich muß Ihnen die Dose schon

zuvor zusenden , denn sir enthält nichts geringeres als den

Satan in Person ! Weitz Gott , wie ich mich dagegen

gesträubt habe , aber ich war wie verhext , ich mußte und

mußte das Büchslein in die Hand nehmen und den

Deckel in die Höhe schnellen lassen laffen und — lachen
Sie nur — die Nase darüber halten . Aber ich hab

'

nicht geschnupft , das dürfen Sie mir glauben ! Hätfi ich
aber das Ding im Hause gelassen , so würde ich nicht
im Stande gewesen fein , am Sonntag eine Predigt zu
halten , beim alle meine Gedanken waren — es ist eine

Sünde zu sagen — bei bet Schnupftabaksdose . Jetzt

begreife ich Manches und ich bitte Sie , mein etwas

merkwürdiges Benehmen von vorgestem zu entschuldigen .
Aber das sag

'
ich Ihnen , in Zukunft warne ich noch ein¬

dringlicher vor dem schwarzen Pulver ; man soll
' s nicht

über die Schwelle lassen \
Ihr

Berthold Schwarz , Pfarrer . "

Der Schullehrer schmunzelte , fuhr liebkosend über seine

Dose und nahm aus Freude über den errungenen Sieg
alsbald noch Eine . Hätte er aber erst gewußt , was ber Er¬

zähler weiß ! Man sollte es eigentlich nicht verrathen , benn

es ist das Geheimuiß des Herrn Pfarrers , das er bis an

fein Lebensende treulich bewahrte . Jedoch , ich hoffe , bei

Lehrer weiß zu schweigen unb so will ich
' s denn sagen ;

Der Pfarrer von Dingskirchen brachte seit jenem Tag keine

Prebigt mehr fertig , wenn er nicht zwischendurch — eine

Prise nahm .

W Amtliche Anzeigen |]g

Bekanntmachung .
Donnerstag , den 4 . August er . , Rachm . 5 Uhr , soll die

1 . Schur Futterwicken von einem 25 ar großen Acker , links der
Echostraße , an Ort und Stelle versteigert werden . *

Sammelplatz vor der Beausite .
Wiesbaden , den 28 . Juli 1898 .

_____________________
Der Magistrat . In Vertr . : Körner .

Morgen Donnerstag von Bormittags 7 Uhr ab , wird
das bei der Untersuchung miuderwerthig befundene Fleisch einer
Kuh zu 40 Pf . das Pfund unter amtlicher Aufsicht der unter¬
zeichneten Stelle auf der Freibank verkauft . An Wiederverkäufer
( Fleischhändler , Metzger , Wnrstbereiter und Wirthe ) darf das Fleisch
nicht abgegeben werden .

Städtische Schlachthaus - Verwaltung .

Bekanntmachung .

Freitag , den 5 . August er . , Vor¬

mittags 10 Uhr , werden auf dem

Lagerplatz Platterstratze 76 dahier :

ea . 2 Waggons rohe und behauene Dach¬
schiefer , 120 Rollen getheerte Dachpappe ,
1 Asphaltkessel , 90 Dachborde , 39 Dielen ,
ea . 600 Schneefangcisen und Dachhaken ,
29 Schnecfänge , 3 Leitern , 1 Rolle Blei ,
9 Dasein Zink , 2 Sack Schwarzkalk und

Cement , 1 Parthie Deck - und Pappnägel ,
Stifte , Gangdielschrauben , 1 Bretter¬

halle , 1 zweirädr . Karren u . A . m .

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung
« »ersteigert . F 238

Die Versteigerung findet bestimmt statt .

Wiesbaden , den 3 . August 1898 .

Salm ,
Gerichtsvollzieher .

Wiesbadener Franen - Verein .

Der Laben des Frauen - Vereins , Neugaffe 9 , empfiehlt

fein Lager fertiger Wäsche , hanbgestrickter Strümpfe , Röcke ,

Jäckchen 2C. Nicht Vorräthiges wirb in kürzester Zeit unb

bei billiger Berechnung angefertigt . Der Laden ist Mittags

pon 1 — 2 Uhr geschlossen .
___________________

F205

Kohlen- Consum - Vgrein
. X

( Gegründet am 27 . März 1890 . )

Geschäftslokal : Luifeustr . 24 , P . r .

Vorzügliche und billige Bezugsquelle für Brenu «
Materialien jeder Art , als : melirte , Nuß - u . Autyraeit -
Kohle « , Steiukohtrn - , Braunkohlen - und Eier - Brikets ,
« oks , Anzündeholz . Der Vorstand . F367

I

Restauration zum Blücher ,
schöner , schattiger Garten , großes , angenehmes
Wirthslokal , EeseLschaftszimmer , Fremdenzimmer .

Bier der Brauerei - Gesellschaft Wiesbaden .
Apfelwein , Weiß - und Rothweine , warme u . kalte Speisen .

*/ • Liier Bier über die Straße 11 Pf . 9191

ES ladet höflichst ein Ohr . Gerhard , Blücherstr . 6 .

Nur noch einige Tage

4939

Friedrichstratze 40 , 3 r 9797

Freitag , Nachmittags 57 « Uhr
,

beginnt rin Kursus für doppelte Buchführung ,

der rasch beendet sein soll . Einfache , leichtfaßliche
Methode . Es können noch ein bis zwei Damen tbeilnehmen .

Wietor ’ fd ) t Schule , Tauunsstraße 13 . 9793

sind Metzer Geld - Loose zum Originalpreise ä 3 .30 für
sicher 6 . — 9 . August stattfindende Ziehung zu haben . Man
säume nicht länger mit Ankauf dieser Loose . 95Ö2

de Kallois , Hauptcollecte , 10 . Langgasse 10 .

Einem älteren Herrn ober einer Dame , die sich nach
einem gemüthlichen Heim sehnen , ist hierdurch bei einem
kinderlosen Ehepaar Gelegenheit geboten . Wohnung schön
gelegen , Garten , Balkon und gute Pension . Offerten unter
j . A . S an den Tagbl .- Verlag . 5156

Em neuer l , ,

von Oynhausen , mit Vorderrad , billig zu
verk . Schillerplatz 1 , in der Werkstätte . 9777

Die glückliche Geburt eines W

kräftigen Jungen
zeigen hocherfreut an M

Alex . Petitjean und Frau , D
Elly , geb . Walther . A

Wiesbaden , den 2 . August 1898 . jflÄ

Nizza .
Wie geht ' « ? Hoffentlich viel befler . I . Gr . n . ff . m . L . ich

habe Sehnsucht nach Dir .

gsy Ein rother Plüfch - Pautossel von d -r Spiegelgasfe
bis zur Hellmnndstraße verloren . Abzug . Spieaelgasse 11 , 1 . St .

7
Atelier . Künstliche Zähne in Gold , Kautschuk ,

( ihn u . Plathia . Ganze Gebisse . Plombiren , Äahn -
zielten vollst , sehinerzloe . Garantie und

la Rhemsalm ,
Turbot , Hechte , Schleie , Zauder , Limandes , Eablin « ,
Schellfische , Breseu , holl . Voll - und Matjes -Häringe ,
Flundern und Kiel . Bücklinge rc . empf . 3 . Stolpe , Grabm -
straße 6 . Lebende Schildkröten von 50 Pf . an .

Kieler Bücklinge
per Stück 8 Pf .

Kirchgasfe 52 . J . C . Keiper , awwm 52 .

Zöpfe von 1 Mk . an ,
sowie alle Haararbeiten w . in moderner wie vorzüglicher Arbeit

billigst angefertigt , da keine theure Ladenmiethe , Kirchgaffe 23 , 2 .

§ peetalltät ♦ Weiße ititb graue Haararbriten .

Nutzöl gegen Ergrauen der Haare ..... Mk . 1 . 00 .
Enthaarungspulver » sofort wirksam n . unschädlich . „ 1 .50 .

Erfahrenes

Kindermädchen
zu einem kleinen Kinde P . sofort
oder später gesucht . Zu erfragen

billige Preise . Reparaturen sofort *
Albert Wolff .

_______ Micholsberg 2 , 1, Mcke Kiichgasse ;

Av gutem MMllgs - und Abend - TW
können noch einige Herren theilnehmen Helcncnstratze 6 , Part .

Garnituren , einzelne SophaS und Seffel in Seiden - ,
GoblinS - , Plüsch - , Taschen - und Moquettbezügen in großer
Auswahl zu billigen Preise « . 7029

Jean Meineeke . Möbel - u . Decoratwnsgeschast ,

Trockene Zimmerspäne pro Karren 2 Mk . 70 Pf . zu
haben Aarstraße 8 bei A . Block . _________________

CI , sagt ber Tagbl .-Verlag . 9354 '

Gute billige
Reisekoffer u . Handkoffer

empfiehlt 9776

Kofferfabrik SchiKerplatz 1 .

Neueste Erfindung !

Fallen für Russen , Schwaben ,
Kakerlaken re ., die sicherste , reinlichste
und radikalste Ausrottung , per Stück
Mk . 1 . 50 , empfiehlt 8923

* * M Drogerie H . Kneipp ,
Televb . 452 . Goldgasse 9 .

Todes - Anzeige .

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat ,
meinen innigfigeliebten Garten , unfern guten Vater ,
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

Anton Uhrig ,

nach kurzem , aber schwerem Leiden am Dienstag
Morgen zu sich zu rufen .

Um stille Thciluahme bittet

Zm Namen der tteftrauernden Hinterbliebenen :

Fran Iohauuettr Nhrig , geb . Wehrt .

Wiesbaden , beu 3 . August 1898 .

Die Beerdigung findet Freitag Mittag um 5 Uhr
von der Leichenhalle des alten Friedhofes aus statt .

Feld staffelet , neu , vorzugl ., billig zu verk .
Emserstroße 42 , Part . _________

-

Ein schönes Flanveri mit Schießbedarf billig
AWM adzitgeben Rheinstratze 95 , 1 .

fiiaumann
’
s Germania - Fahrrad ,

1898er Modell , fast nicht gefahren , mit Garantie sofort zu ver¬
kaufen 14ee5serliof , Controllbüreau .—

Costüme
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